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sür T h o rn  und Borstädte frei in - H aus: vierteljährlich 2 M ark, monatlich 67 
^  Pfennig pränum erando;
M  a u s w ä r t s : bei allen Kaiser!. Postanstalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Bestellgeld.

Aus g a be
Eäglich 6 '/, Uhr abends mit Ausschluß der Sonn- und Feiertage.

Redakt ion uud Expedi t ion:  
Katharinenstr. 1.

Fernsprech-Anschlnß Nr. 57.

Jusertious preis
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inserate werden angenommen in 

der Expedition Thorn Katharinenstr. 1, Annoncen-Expedition „Jnvalidendank" 
in Berlin, Haasenstein u. Vogler in Berlin und KönigSberg, M. Dukes in 
Wien, sowie von allen anderen Annoncen-Expeditionen deS In -  und AuslandeS. 

Annahme der Inserate für die nächstfolgende Nummer biS 1 Uhr mittags.

K-'°- Sonntag den 29. April 1894. XII. Jahrs.

F ü r  die M onate M a i und J u n i  kostet die „ T h o rn e r  
-d - P resse"  m it dem „ J l lu s tr ir te n  S o n n ta g s b la t t "  in  

^horn und Vorstädte frei ins H au s 1 ,34  Mk., bei den A us­
gabestellen, in  der Expedition und durch die P ost bezogen 1 Mk. 
S te llu n g e n  nehmen an  sämmtliche Kaiserlichen P ostäm ter, die 
^ndbriefträger und w ir selbst.

Expedition der „Thorner Presse"
Thorn, Katharinenftratze 1.

Zur Lage.
D er vom Fürsten Btsmarck am Freitag  voriger Woche ge­

rochene Epilog zu der abgelaufenen ReichsiagSsesfion hat u n ­
sren Olftziösen viel Arbeit gemacht. W as der Fürst über die 

^"Haltbarkeit einer dauernden T renn un g  des Retchskanzleramtes 
"vn der preußischen Mintsterprästdenlschaft gesagt hat, läßt sich 
H »er widerlegen. D ie mißlichen Folgen des gegenwärtigen Zu- 
"«ndes machen sich ja  n u r allzu füh lbar; vor allem die Land- 
^irthschaft bekommt sie zu fühlen. W äre G raf C aprioi zugleich 
^Ußischer M inisterpräsident, er hätte sich nicht auf den rein 
f in a le n  S tandpunk t zurückziehen können, daß er a ls  Reichs­
a d le r  m it der Landwirthschaft direkt nichts zu thun habe. Die 
"A- Z ."  hat sich M ühe gegeben, diesen S tandpunkt des
^eich-kanzlers dem E inw urf des Fürsten Bismarck gegenüber zu 
vertheidigen, daß dann überhaupt die ganze wirthschaftliche Gesetz­
gebung das Reich nichts anginge, da der bezügliche Artikel 4  der 
^eichsvrrfassung auch kein anderes Gewerbe a ls  zur Kompetenz 
ves Reiches gehörig ausdrücklich bezeichnet. D ie Offiziösen suchen 
-lesen E inw urf m it dem H inw eis darauf zu widerlegen, daß im  
Artikel 4  allerdings der „Gewerbebetrieb" und die Regelung 
lkiner Verhältnisse ausdrücklich aufgeführt find. Aber ist denn 

landwirthschaftliche B etrieb kein „G ew erbebetrieb"? Doch 
Äff den W ortlau t und dessen A uslegung kommt es garnicht an.

dem Reichskanzler die S o rg e  für die L andw irtschaft durch 
»ie Verfassung speziell vorgeschrieben ist oder nicht, das ist voll- 
^Minen gleichgiltig. Die F rage ist allein d ie : H at das Reich 
Ä* M ittel, durch seine Gesetzgebung die Landwirthschaft vor dem 
Ä, zu schützen? Und diese hat es. H at das Reich denn nicht 
«einer Zeit die Schutzzölle für Getreide eingeführt? Jetzt, wo 
«eren W irkung durch die H andelsverträge abgeschwächt worden 

muß eben nach anderen M itte ln  gesucht werden. E in  solches 
">6re die Regelung der Getreideeinfuhr durch das Reich, die 
doch gewiß zu seiner Kompetenz gehört. D er Artikel 4  kann 
doch nach keiner Auslegung den S in n  haben, daß die Reichs- 
Politik sich um das W ohl und Wehe der Landwtrthschaft garnicht 
kümmern dürfe. D arf sie aber, so hat sie auch die Pflicht dazu.

Thatkräftiger und schaffensfreudiger a ls  im Reichskanzler- 
am t ist m an im preußischen S taatsm in isterium . W ie ein er­
frischender Regen nach langer D ürre  wirkten die W orte, mit 
denen die M inister M iquel und v. Hkyden für den Gesetzentwurf 
über die Landwtrthschuflskammern eintraten. Freilich find diese 
Kammern kein Aequioalent für die verderbliche Herabm inderung 
des Zollschutzes. D er gegenwärtigen Noth der Landwirthschaft 
kann n u r auf dem Wege der Reichsgesetzgebung abgeholfen 
werden. Aber für die Zukunft, vielleicht eine sehr nahe Zukunft, 
können sie von größter Bedeutung werden. Abgesehen von der 
Wichtigkeit der O rganisation  der Berufsstände an  sich, liegt die 
größte Bedeutung der Kammern unter den zur Zeit leider be­
stehenden Verhältnissen darin , daß sie eine öffentlich-rechtliche 
V ertretung der gesammten Landwirthfchaft darstellen, die auch 
von der Retchsregierung nicht ign o rü t werden kann; eine V er­
tretung, der gegenüber das M ittel offiziöser Verleum dung, wie 
e« Vereinen mit privatrechtlichem Charakter, z. B . dem Central- 
verein für die P rov inz Sachsen gegenüber gebraucht worden ist, 
nicht wohl angew andt werden kann. Dazu aber ist es erfor­
derlich, daß die Kammern auch wirklich die gesammte L andw irth­
schaft vertreten, also obligatorisch find. Die wegen lokaler V er­
hältnisse in manchen Gegenden von den Landwirthen hiergegen 
erhobenen Bedenken müssen hinter der Erw ägung zurücktreten, 
daß es sich um die Schaffung eines politischen M achtmittels für 
die Landwirthschaft handelt, zu dessen Anwendung vielleicht bald 
Gelegenheit gegeben sein dürfte. F ü r  die Gegner der Landw irth­
schaft war bei der B erathung dieser Gesichtspunkt ausschlag­
gebend. D aher ihr jetzt glücklich besiegter W iderstand gegen obli­
gatorische Kammern. E s ist zu hoffen, daß die glückliche E r­
ledigung der Vorlage nicht noch an der S tre itfrage über die 
W ahlbestimmungen scheitert. __ ___________ — —

Kolitische Tagesschau.
Z u r S a m o a f r a g e  schreibt die „P o st"  : Die in dem 

„Reuterschen B ü re a u "  erfolgte M eldung, daß wegen der in der 
S am oafrage zu ergreifenden Schritte ein Beschluß noch nicht 
gefaßt sei, die V erhandlungen darüber vielmehr noch schwebten, 
wird uns dahin bestätigt, daß die Angelegenheit z. Z. ^Gegenstand 
eines M e i n u n g s a u s t a u s c h e s  zwischen den betheiligten 
Mächten bildet. W ir glauben in der Annahme nicht zu irren , 
daß die S am oafrage den wichtigsten Gegenstand des jüngst 
S r .  M ajestät dem K a i s e r  vo» dem S taatssekretär des A us­
w ärtigen Am is in K arlsruhe erstatteten V ortrags gebildet 
hat. —- Wie die „N . N ." wissen wollen, hat sich der Kaiser 
in einem an  das A usw ärtige Amt gerichteten Schreiben auf das 
bestimmteste dahin ausgesprochen, daß S am o a  von Deutschland 
n i c h t  p r e i s g e g e b e n  w e r d e n  d ü r f e .

W ie dem „Reuterschen B u reau "  über Auckland aus 
S a m o a  vom 19. d. M is. gemeldet w ird, sind daselbst keine 
weiteren Unruhen vorgekommen. D ie Ceana-Eingeborenen ver­
weigern die lau t der V ereinbarung zwischen den Konsuln be­
stimmte Entw affnung, bis die R egierungstruppen aufhören, sie 
zu bedrohen. Die Savaii-E ingeborenen kehren jedoch in ihre 
Heimstätten zurück. Die französische Mission verlangt eine E n t­
schädigung wegen der Zerstörung der Schule durch die Regie­
rungstruppen. —  Nach einer weiteren M eldung aus A pia ver­
lautet daselbst, daß die Entw affnung der Eingeborenen mit G e­
w alt durchgesetzt werden soll. S e it  der Ankunft der Kriegsschiffe 
sollen 8 politische Gefangene m it Wissen der Gesangenenaufseher 
entflohen sein. — D er „Newyork T rib u n e"  m irs aus W a s ­
h i n g t o n  gemeldet, daß m an G rund  habe anzunehmen, daß 
Cleveland es befürwortete, daß die Vereinigten S ta a te n  eines 
Theil« ihrer Verpflichtungen auf S am o a  enthoben würden. M an  
glaubt, Cleveland werde dem Kongreß gegenüber die R ath- 
samkctt eines gänzlichen Zurückziehen« au s S am o a  betonen.

D er „Reichsanz." bringt die Hauptzahlen über den a u s ­
w ä r t i g e n  H a n d e l  d e s  D e u t s c h e n  R e i c h e s  tm 
ersten V ierteljahr 1894. Danach hat sich tm Vergleiche zum 
V orjahr sowohl die E infuhr- a ls  die Aussuhrmenge gehoben. E s 
sind nämlich 6 634  891 t  (zu 1000  KZ) etngesüdrt, gegen 
5 962 106 tm ersten V ierteljahr 1893  und 5 095 830  t  au s­
geführt gegen 4  8 70  798 t. Die Etnfuhrm enge ist also um rund 
673  000  b, die A usfuhr um 225  0 00  t  größer, a ls  die vorjährige. 
G anz andere Ergebnisse zeigt aber die Wcrthberechnung. Legt 
m an die für 1893  festgestellten W erthe auch den Berechnungen 
fü r da« laufende J a h r  zu G runde, so zeigt sich, daß die E infuhr 
einen W erth hatte van 1 096 871 000  Mk. gegen 1 040  176 000  
Mk. im V orjahr, die A usfuhr einen solchen von 745 935 000  
Mk. gegen 836  4 3 1 0 0 0  Mk. im V orjahre. D er W erth der 
E infuhr ist also gegen das V orjahr um 5 5 ,7  M illionen M ark 
gestiegen, der der A usfuhr um  90 ,5  M illionen gesunken E in  
schlimmes Zeugniß fü r die Handelspolitik des neuen K urses!

Die Nachrichten über die a n g e b l i c h e  V e r h a f t u n g  
e i n e s  d e u t s c h e n  O f f i z i e r s  i n  M a r s e i l l e ,  in 
dem m an einen H auptm ann von S ee l erkannt haben wollte, 
werden von T ag  zu T ag  räthselhafter. Erst hatte eine offenbar 
zuständige S telle  erklären lassen, eine solche V erhaftung sei 
garnicht erfolgt; nun wird dieses D em enti widerrufen und be­
hauptet, der deutsche Offizier sei noch in Haft. Um die V er­
w irrung voll zu machen, fügt da« T elegram m  hinzu, der H err 
nenne sich „M ajo r Bitsch." Die E rklärung dafür liegt viel­
leicht in der Thatsache, daß bis zum Dezember vorigen J a h re s  
ein H auptm ann von S ee l Platzm ajor von Btisch w ar. E r

A l l e s  aus  Ba r mh e r z i g ke i t .
Roman von E m i l i e  F l y g a r e - C a r l ö n .

Deutsch von E. I o n a  -.
-------------  (Nachdruck verboten.)

(19 . Fortsetzung.)
Zw ölftes Kapitel.

A u s  d e m  W e g e  n a c h  A l m s t a h a m a r .
. I n  einer Gegend, welche die H and des Schöpfers in einem 

so nd ers  günstigen Augenblick m it verschwenderischem Reichthum 
umgestaltet hatte, lag  Moritz von Helldors's G u t —  eine mäch- 

' ge O ase, die eine Reihe kleinerer Oasen um gab, welche zwischen 
een, B ergen, W äldern und Thälern zerstreut lagen; von allen 
"ten  zeigten sich pittoreske B ilder, welche wandelnde M aler be- 

sür ihre A lbum s sammelten. Aber außerhalb dieses 
^uperkreises stieß m an n u r aus trockene Halbe und vernichtete

H A lm staham ars große Gebäude waren von alterthümlicher 
lan U n h e il  und stellten eine Fassade dar, welche mit einer 
u n i? ^  Fensterreihe, mehreren mit Gewächsen gefüllten Balkons 
gli^ ^ ? ^ r ,  gewölbter Vorhalle ausgestattet w ar. Diese Vorhalle 
von S a a l ,  welcher das Gebäude durchkreuzte, so daß man 

offenen Thor den mit u ralten  S täm m en  bestandenen Hof 
aek^ » konnte, der m it einer von Pflanzen umgebenen Fontäne 

ichmückt w ar, deren S tra h le n  sich über die nächste P a r tie  des 
^umgrdehnten G arten s  ergossen.

ziere ^'E>en kühlen V orsaal, der m it Nischen und B ilder ver- 
d e s o n " ^ ' und an dessen W änden sich kleine, einladende S o p h a s  
ffücht pffegte die Fam ilie oft während der heißen Tage zu 
hau? ' ^ b n n  m an ermüdet dem Spiele  des W assers zuschaute, 
eines r!""" "0 "  der anderen S eite  über dem Hof die F lu then  
Höbe S tro m e s  und jenseits desselben die waldbestandenen
genen^m Ganze w ar, auch abgesehen von der innern gedie-
S tn ii  Taucht des H auses, der A rt, daß ein B räu tig am  wohl mit 

or B ra u t dorthin führen konnte.
Hofe a u s  erstreckte sich der herrlichste Weg an den 

Hbd, ^"ltsgebäuden  und den W ohnungen der Arbeiter vorüber. 
Und diesen hatte eine kleine G artenanlage vor dem Hause 

Nder Beziehung den befriedigenden Beweis, daß sie 
des ^ * " " id u n g  jedes störenden Anblicks vor den Fenstern 
Herr» angelegt, sondern von einem wohlwollenden
sörd-r ,'Ejkn, um  das häusliche Glück ihrer Bewohner zu
fallen ." '« -., ^ " " d  sich, soweit das Besitzthum reichte, keine ver-
selben und ebenso wenig gab es einen Bewohner auf dem-
H err.:,, k M in allen Lagen des Lebens nach dem
^rre n h o f um R ath  und Hülse gewandt hätte.

An einem schönen Nachmittage A nfangs Z u li, ungefähr einen 
M onat nach dem A ustritt, den wir am Schlüsse des vorgehenden 
K apitels „auf dem Wege zwischen B ellm ansro und N ovilla" ge­
schildert haben, sah man einen dreispännigen W agen in einer E n t­
fernung von einer halben M eile von A lm staham ar langsam 
dahin fahren, dam it die Personen, die sich in demselben befanden, 
die entzückende Aussicht mit M uße genießen konnten.

Von den vier Personen im W agen befand sich nur eine, 
welche in ruhiger Gemächlichkeit dieses Wechselreiche P a n o ram a  
genoß. D ies w ar die Professorin, die ihren trostlosen Zirkel um 
C lary s willen verlassen hatte, um in der Eigenschaft einer m ütter­
lichen Begleiterin die B ra u t in ihr neues Heim zu führen, wo die 
Hochzeit am folgenden Tage gefeiert werden sollte. Moritz hatte 
zu viel Eile gehabt, um nicht alles zu beschleunigen, aber er 
wollte auch nicht, daß C lary  mehr a ls  einen einzigen Tag auf 
A lm staham ar verbleiben sollte, ohne dort zugleich Herrscherin 
zu sein.

Neben der Professorin saß C lary , von Schönheit und Glück­
seligkeit in dem G rade verklärt, daß M oritz, der ihr gegenübersaß, 
sür alles Andere außer ihr gefühllos zu sein schien. D ie vierte 
Person im W agen sah dagegen auf die junge B ra u t m it nicht 
weniger a ls  herzlichen Blicken. I n  den Augen der jetzt fast vier­
zehnjährigen C harlo tte  Haseman lag nur Verwunderung, Aerqer 
und Neid.

C lary  hatte sich von ihrem Verlobten erbeten, da bestimmt 
worden w ar, daß C harlotte bei der Professorin in Pension ein­
treten sollte, um einen Lehrkursus in Stockholm durckzumachen, 
diese schon jetzt kommen zu lassen, dam it sie bei der Hochzeit zu­
gegen sei, wogegen Moritz um so weniger etwas einzuwenden 
hatte, a ls  die Professorin die kleine D am e wieder m it sich nehmen 
sollte. Außerdem w ar es ein Akt der Gerechtigkeit gegen C lary , 
daß das Mädchen, das ihrer ersten Hochzeit nicht beiwohne» wollte 
und ihr so herzlos entgegengekommen w ar, als die junge F ra u  
d as Heim ihres ersten G atten  betrat, diese jetzt in ihrem zweiten 
Brautkleid sah.

„ M am a!"  rief C harlo tte  so mürrisch und ärgerlich, wie i^- 
ganzes Wesen w ar — sie hatte seit ihrer Ankunft geflissentlich 
vermieden, C lary  bei ihrem Namen zu nennen —  „M am a, 
niem als würde P a p a  es so gemacht haben."

C lary  erröthete tief und sah wie ein Kind vor den höhnenden 
Blicken ihrer S tieftochter nieder.

D ie Ursache zu C harlottens ungeeignetem Ausbruch w ar, 
daß Moritz nch so lange bemüht hatte, einen der Handschuhe 
C la ry 's  abzuziehen, um, wie er sagte, denselben fehlerfrei wieder 
anziehen zu dürfen, bei welcher Gelegenheit er die H and, die er 
in  seine schloß, küßte.

D ies w ar die erste Freiheit, die er sich gegen seine B ra u t in 
G egenwart des Mädchens nahm , welches jedoch nicht sonderliche 
Ursache hatte , sich über seine Kühnheit zu freuen, da M oritz ihr 
einen so strengen Blick zuw arf, wie sie solchen früher nie ge­
sehen hatte.

„W enn F räu le in  C harlotte kein unwillkommener Gast sein 
w ill," sagte er, „so laß mich solch einfältige W orte nicht wieder 
hören. Uebrigens wird es am besten fü r Dich sein, Dich dieses 
leeren T itels „M am a" nicht länger zu bedienen. D a  D u den­
selben nicht von Anfang an gebrauchtest, ist e» jetzt durchaus 
nicht nöthig, diese kluge Gewohnheit abzulegen. Ich  weiß, daß 
C lary  D ir  doch eine treue ältere Schwester sein w ird, und das 
sei D ir  genug."

C harlo ttens häßliche, aber nicht ausdruckslose Züge verfinster­
ten sich, sie hatte jedoch den M uth  hervorzustammeln: „A uf diese 
Weise entgehe ich wohl auch der Nöihigung, S ie  P a p a  nennen 
zu müssen."

„W ie! W as fällt D ir  ein, mich P a p a  zu nennen. D a s  ist 
die lächerlichste Zdee, die m ir bisher vorgekommen ist," bemerkte 
er, indem er C lary  und die Professorin schelmisch anblickte.

„D u  hast ja  gestern Abend gehört," fiel die Professorin ein, 
die es jetzt sür geeignet fand, das W ort zu ergreifen, „daß diese 
Form  der Anrede sehr ungeeignet sei, und ich sagte D ir  sogleich, 
daß D u  C lary  durchaus nicht M am a nennen möchtest. . . . 
Gedenkst D u  so wenig meine E rm ahnungen zu beachten?"

„Aber meine Tante hat m ir eingeprägt, daß ich so sagen 
solle, und daher ist es nicht mein Fehler, wenn ich diejenigen 
V ater und M utte r nenne, die es doch in W ahrheit nicht sind."

„Danke, mein K ind, für Deine ehrliche A ntw ort, die m ir 
sehr lieb ist," äußerte Moritz und sah d as fremde Kind freundlicher 
an . „ S e i überzeugt, daß D u  m it der Zeit froh sein wirst, 
während der Ferien uns auf A lstaham ar zu besuchen, wo w ir 
zwei stolze P fauen  haben, von denen D u  vielleicht ein p aa r 
Feder fü r D einen H ut erhalten kannst, wenn D u  auf einem der 
kleinen 4 ony rettest, die ich D ir  zur Verfügung stellen werde."

E in  S t r a h l  der Befriedigung leuchtete in C harlottens Augen, 
und C lary , die während des Gesprächs von einem unwiderstehlichen 
Zw ange sich gefeffellt fühlte, w arf ihrem B räu tigam  einen innigen, 
dankbaren Blick zu und ihrer S tieftochter einen herzlich er­
m unternden.

„ S e i überzeugt, C harlo tte ," sagte sie gerührt, „daß ich bei 
dem Glück, das m ir G o tt so unverdient zusandte, niem als Deinen 
guten V ater und das Kind seines Herzens, das er über Alles 
liebte, vergessen werde."

(Fortsetzung folgt.)



wurde pensionirt und scheint nun auf einer Reis« in  Frank­
reich ein Opfer der Spionenangst geworden zu sein. Der 
zuständigen Militärbehörde ist, wie die „K . Z." mittheilen kann, 
sein Verbleib seit Dezember vorigen Jahres nicht bekannt.

preußischer Landtag.
Herrenhaus.

13. Sitzung vom 27. A p r i l  1694.
(1 Uhr nachmittags.)

Aus Borschlag des Präsidenten beschließt das Haus, die im anderen 
Hause zu erwartenden Vorlagen über die Landwirlhschaftskammern und 
den Donmund-Ems-Rheinkanal zur Vorberathung an besondere Kom­
missionen von je 15 M itgliedern zu verweisen.

Hiernach w ird der Gesetzentwurf über die Sekundärbahnen nach 
unerheblicher Debatte angenommen.

Nachdem sodann noch Petitionen erledigt worden sind, w ird zur 
Berathung des Etats übergegangen.

Nach einer Darlegung des Etats durch den Refere nten Herrn v o n  
P s u e l  erklärt

Graf M i r  dach, daß er über die Frage der Kompetenz des Reiches 
in  volkswirthschaftlichen Fragen eine andere Auffassung habe, als sie bei 
den leitenden Stellen exiftire. Der Reichskanzler glaube nicht, daß das 
Reich betreffs der Landwirthschaft eine Kompetenz habe. Fürst Bismarck 
habe darüber anders gedacht. Nach Ansicht des Redners sage Artikel 
45 der Reichsverfassung ganz deutlich, daß das Reich m it Zöllen, Münz- 
rvesen und Veterinärpolizei sich zu befassen habe, das seien doch Ange­
legenheiten, die die Landwirthschaft in  erster Stelle angehen. Wenn 
allerdings die Reichsregierung anderer Ansicht jetzt sei, so wende er sich 
vertrauensvoll an die leitenden M änner der Einzelstaaten, wobei er 
allerdings bedauern müsse, daß der preußische Ministerpräsident nicht 
zugleich M itglied des «undesraths sei. E r bitte die preußische Staats­
regierung, im Bundesrathe dafür einzutreten, daß das Reich den A u f­
gaben, die im Artikel 45 enthalten sind, sich mehr zuwende. Jetzt ge­
schähe das nicht, sondern die ReichSpolitik bewege sich in  ganz entgegen­
gesetzter Ricktung. M an habe allerdings den Identitätsnachweis aufge- 
hoben, aber man habe das später wieder ausgeglichen durch die A uf­
hebung der Staffeltarife, die nu r erfolgt sei, um den russischen Handels- 
verlrag durchzubringen. Es sei da im Gegensatz zur Tendenz des A r­
tikels 45 der Reichsverfassung dem preußischen Staate Zwang auferlegt 
worden. Durch die Verhandlungen über den russischen Handelsvertrag 
sei das Bündniß zwischen Landwirthschaft und Industrie gefährdet, da 
man die Landwirihschaft bei diesen Verhandlungen im Bundesrath und 
Zollbeirath hintenangesetzt habe. Der Grundgedanke des Antrages 
Kanitz, den er übrigens nicht m it unterzeichnet habe, könne vielleicht 
unter den jetzigen Verhältnissen für die Landwirthschaft die Rettung 
werden. Der Antrag fei seiner Ansicht nach zu früh eingebracht worden. 
Wenn im Sinne des Antrages Kanitz die Landwirthschaft in  eine Lage 
gesetzt werden könnte, in  der sie prosperiren könnte, dann würde in 
allen Gewerben die Misere aufhören, die um so mehr zu bedauern sei, 
als die Landwirthschaft doch das staatserhaltende Element darstelle. Die 
äußerste Linke behaupte, die kleinen Lundwirthe hätten kein Interesse an 
hohen Preisen; sie habe darin Unrecht. Wenn aber dasselbe vom Re- 
gierungstische erklärt werde, so ergreife einen doch eine berechtigte E n t­
rüstung. Das Vertrauen der ausländischen Kaufleute möge unsere 
Reichsregierung gewonnen haben, das Vertrauen der eigenen Landes­
kinder habe sie aus das schwerste erschüttert. Werde das nicht anders, so 
gingen w ir schweren Zeiten entgegen. (Lebhaftes Bravo und Zischen.)

Gras zu K l i n k o w  st röm bedauert besonders die Aushebung der 
Staffeltarife und spricht seine lebhafte Verwunderung darüber aus, daß 
aus den preußischen Staatsbahnen noch ein russischer S taffe ltarif für 
russisches Getreide gelten solle. M it  den Konzessionen auf dem T a rif­
gebiet habe man die Seestädte einseitig begünstigt. Das Mindeste, was 
die deutsche Landwirthschaft verlangen könne, sei doch, daß ihr Getreide 
aus den preußischen Bahnen nicht theurer gefahren werde, als das 
russische. (Bravo.) Inzwischen sei er überzeugt, daß das preußische 
Staatsministerium den guten W illen habe, der Landwirthschast zu helfen. 
Hier habe es die Gelegenheit dazu.

Ministerpräsident G raf E u l e n b u r g  t r it t  den Angrrffen auf die 
Aeußerung des Reichskanzlers im Reichstage entgegen. E r könne nicht 
auf das Einzelne der Aeußerungen eingehen, die ja nu r von dem er­
läutert werden könnten, der sie gethan habe. E r muffe aber aus- 
sprechsn, daß sämmtliche Insinuationen, als ob der Reichskanzler der 
Landwirthschast wenig freundlich oder gar feindlich gegenüber stände, 
vollkommen irrthümlich seien. E r müsse auck die Behauptung zurück­
weisen, daß der Reichskanzler gesagt habe, die Landwirthschast gehe das 
Reich nichts an. M an werde doch nicht als seine Meinung ausgeben 
wollen, daß alles, was auf dem Gebiete der Zölle, des Verkehrswesens, 
der Tarife liege, keinen Einfluß auf die Landwirthschaft ausübe. Der 
Reichskanzler habe jedenfalls nu r gemeint, daß die unmittelbar auf die 
Landwirthschaft berechneten Maßnahmen, wie Meliorationen u. s. w. 
den Einzelstaaten zustehen. Redner wendet sich dann gegen die Be­
hauptung von dem Zurückgehen des preußischen Einflusses im Bundes­
rathe und von der Beeinflussung Preußens durch die Reickspolitik, die 
sich angeblich in der Frage der Staffeltarife gezeigt habe. Letztere seien 
aber gerade deshalb aufgehoben worden, weil ein großer Theil des 
preußischen Staates die Aufhebung verlangt habe. E r bitte, hier nicht 
Angriffe gegen die Vertreter der Reichsverwaltnng zu richten. Hier seien 
die preußischen M inister die Verantwortlichen.

M inister T h i el en führt ebenfalls aus, daß die Staffeltarife nur 
deshalb gefallen seien, weil der ganze Westen gegen sie war. Die Be­
fürchtungen wegen des Artikels 19 des russischen Handelsvertrages seien 
unbegründet.

Graf F r a n k e n b e r g  hofft, daß man bald zu dem Prinzip der

d^^Nach'einigen^Bemsr^ der Herren Oberbürgermeister Brüsicke,
Graf Mirbach, Oberbürgermeister Bender und v. Bainberg w ird die 
Weiterberathung auf Sonnabend 11 Uhr vertagt.___________________

Aeutsches 27. A p r il 1894.

— Se. Majestät der Kaiser w ird , wie verlautet, im Laufe 
dieses Sommers wiederum eine Seefahrt nach Norwegen unter­
nehmen. Dieselbe w ird voraussichtlich im letzten D ritte l des 
Monat« J u n i angetreten werden.

—  Z u  Ehren Ih re r  Majestät der Kaiserin wurde am
Donnerstag Abend S Uhr in  Abbazia an Bord S . M . S . 
„M o ltke ", dessen Masten m it elektrischem Licht beleuchtet waren, 
ein Feuerwerk veranstaltet, auf das alsdann ein Feuerwerk vom 
Parke aus erwiederte, während am Meere ein venetianisches 
Fest stattfand. Zahlreiche illum in trte  Schiffe und Boote, darun­
ter zwei m it Sängern und Musikern, kreuzten längst des dicht- 
besetzten Ufers. Am Freitag Morgen hatten sich aus Anlaß der 
Abreise der Kaiserin von Abbazia zur Verabschiedung eingesun­
ken: S ta ttha lter von R ina ld in t, Bezirkshauptmann Fabiani,
Regierungsrath Glax, Direktor Stlberhuber, Kurvorsteher Oberst 
Wachter, sowie Kapitän zur See Koch. D ie Kaiserin zeichnete 
die Erschienenen durch huldvolle Ansprachen aus, äußerte ihre 
besondere Befriedigung über den Aufenthalt in  Abbazia und 
dankte fü r die Bemühungen, die den Aufenthalt angenehm ge­
stalteten. Von den Damen der Aristokratie, den Offizieren 
S . M . S . „M o ltke " und der Kurkommission waren der Kaiserin 
zahlreiche prachtvolle Blumensträuße überreicht worden. Unter 
den Klängen der deutschen Hymne, den Geschützsalven des

M oltke" und den lebhaften Kundgebungen des zahlreich er­
schienenen Publikums bestiegen die Kaiserin und die kaiserlichen 
Prinzen die Wagen und begaben sich durch die festlich geschmück- 
ten Ortschaften Abbazia und Volorca nach M attuglie , überall 
von der Bevölkerung herzlichst begrüßt. Um 9 */, Uhr langten 
die kaiserlichen Kinder m it Gefolge auf dem festlich geschmückten 
Bahnhöfe von M attuglie  an, wenige M inuten später tra f die 
Kaiserin in  Begleitung der Hofdame G räfin  Keller ein, nahm 
alsdann von der Gemahlin des S tatthalter« v. R ina ld in t und

der Gemahlin des deutschen Konsul« von Oertzen Blumenspenden 
entgegen und sprach längere Ze it m it mehreren der anwesenden 
Damen, sowie m it den Beamten. D ie kaiserlichen Prinzen verab­
schiedeten sich von dem S tattha lter m it Händedruck. A ls der 
Zug sich in  Bewegung setzte, brach die in  der Nähe des Bahn­
hofes angesammelte Menge in  laute Hurrahrufe aus. D ie 
Kaiserin, umgeben von den Prinzen und die Prinzessin auf dem 
Arme, stand am Wagenfenster und dankte durch Kopfnicken fü r 
die Huldigung.

— Wie die „N. A. Z." hört, soll nach den bisherigen 
Bestimmungen m it der feierlichen Einweihung der neuen RetchS- 
tagsgebäudes am 18. Oktober eine durch Se. Majestät den Kaiser 
zu vollziehende Schlußsteinlegung verbunden werden.

—  Die Kundgebung des Kaisers an den Münchener B ü r­
germeister Boricht in  Sachen der Gallerte des Grafen v. Schack 
hat folgenden W o rtla u t: „ Ic h  ersehe aus den Telegrammen,
daß G ra f Schack m ir eine Btldergallerte vermacht hat. Dieser 
den Münchener Künstlern und Bürgern sowohl als allen Deutschen 
liebgewordene Kunstschatz soll München erhalten bleiben. Möge 
Münchens Bevölkerung hierm it einen neuen Beweis meiner 
kaiserlichen Huld und meines Interesses an ihrem Wohlergehen 
ersehen, ebenso wie ich mich freue, in  Ih re r  schönen S tadt ein 
Haus als kaiserliches Wahrzeichen zu besitzen, in  dessen Hallen 
ein jeder Anhänger der Kunst m ir willkommen sein soll. 
W ilhelm . Im pora lo r R er. —  Bürgermeister Borschi theilte diese 
kaiserliche W illensmeinung am Donnerstag den städtischen Kollegien 
Münchens m it und fügte dann h inzu: „Diese Worte des Kaisers 
find eine hochbedcutsame Manifestation, in  der sich der erlauchte 
Träger der deutschen Kaiserkrone an München« Bürgerschaft 
wendet. Es find unvergleichlich schöne Worte, die der Kaiser 
zu München spricht, W orte, die nicht nur in  München, sondern 
überall im Lande Bayern m it unaussprechlicher Freude, m it 
tiefgefühltestem Danke, m it höchster Befriedigung aufgenommen 
werden. W ohl hat ja München vom Kaiser schon mannigfache 
Beweise von Wohlgewogenheit empfanaen. Aus diesem neuer­
lichen Ausdruck kaiserlicher Huld und Gnade aber spricht eine 
Ritterlichkeit der Gesinnung, eine Hoheit des Denkens und 
Fühlen«, die uns m it begeisterter Bewunderung erfüllt. Daß 
die Schack'iche Gallerie ihrem Entstehungeorte München, wo sie 
die Entwickelung der deutschen Kunst in  den letzten 50 Jahren 
so getreulich wtederspiegelt, erhalten bleibt, wer empfindet dies 
nicht m it der freudigsten Genugthuung? Was aber dieser T h a t­
sache eine Über das Gebiet der Kunst weit hinausragende Be­
deutung verleiht, das ist die Form, wie der Kaiser uns die E r­
haltung diese« Schatzes gesichert hat. E in kaiserliche« W ahr- 
zeichen soll diese Gallerie sein, in deren Hallen ein jeder A n ­
hänger der Kunst willkommen sein soll. Und die S tadt München, 
welche zur treuen Hüterin dieses Wahrzeichen« bestellt ist, w ird 
es sich zur höchsten Ehre rechnen, in der Schack'schen Gallerie 
nicht nur die kostbare Sammlung vollendeter Kunstwerke, sondern 
ein herrliche« Wahrzeichen unserer innigen Verbindung m it 
Kaiser und Reich, das unvergänglich schöne Denkmal zu hüten, 
das Kaiser W ilhelm  I I .  seiner Seelengröße in  Bayerns 
Hauptstadt gesetzt hat." —  Ueber das Testament des Grafen 
Schack theilen die „Münch. N. Nachr." noch m it, daß e« folgende 
Bestimmungen enthält: 1) D ie Gemäldesammlung ist als
unveräußerliches Eigenthum vermacht dem deutschen Kaiser 
W ilhelm  I I .  2) D ie KortonS von Genelll dem Großherzoge 
von Mecklenburg - Schwerin. 3) Verschiedene Zeichnungen, 
namentlich die Umrißzeichnungen nach Schwinde erstem Entwürfe 
der Melufine sowie die Karrikaturzeichnungen von Genelli, auch 
die Zeichnungen von Feuerbach find dem königlichen Kupferstich- 
kabinet in München vermacht. 4 ) Die Bibliothek fä llt zum 
The il an die Universität zu Rostock, zum The il an das Gymna­
sium in Schwerin."

-  Der Gcneralsynodal-Vorstand ist zu einer Sitzung m it 
dem evangelischen Obcrkirchenrath auf den 9. M a i einberufen. 
E r w ird den Tag vorher, am 8. M a i eine Berathung fü r sich 
abhalten. A ls Berathungsgegenstände fü r die bevorstehende 
Tagung find, dem Vernehmen der „Kreuzztg." nach, mehrere 
Fragen in Aussicht genommen. An erster Stelle kommt die 
Wiederbesetzung der beiden erledigten General-Supertntenden- 
turen in  Magdeburg und Königsberg zur Berathung, dann w ird 
die Wiederbesetzung einer Mitgliedsstelle im Oberkirchenrath zur 
Verhandlung gelangen und endlich w ird der Oberkirchenrath 
wahrscheinlich m it dem Generalsynodal - Vorstand noch eine 
Konferenz über die Agende nach den Beschlüssen der Kommission 
abhalten.

—  Das M aiheft der preußischen Jahrbücher veröffentlicht 
einen Aussatz des ehemaligen Jesuiten Grafen P au l v. Hoensbroech 
über die P a ritä t im preußischen Staate. Es w ird  darin aus­
geführt, die Katholiken hätten kein Recht, sich über den Mangel 
an P a ritä t zu beklagen, und der preußische S taat thue kein 
Unrecht, wenn er in  seine leitenden RegterungS- und Beamten- 
kretse keine Katholiken aufnehme, denn die N a tu r des modernen 
Staates und der In h a lt  der katholischen Lehre über das Ver­
hältniß der Kirche zum Staate machten diese P a ritä t unmöglich. 
Das Wesen des Staates sei Selbstherrlichkeit nach außen wie 
nach innen. Dem widerspreche die Auffassung der katholischen 
Kirche, welche die höchste absolute Richterin und Gesetzgeberin 
auf dem unbegrenzten Gebiete der M o ra l zu sein beanspruche.

— I m  „Reichsanzeiger" werden die von den zuständigen 
Ausschüssen beim Bundesrath eingebrachten Anträge, betreffend 
ein Regulativ wegen Gewährung einer Zollerleichterung bei der 
Ausfuhr von Mühlen- oder Mälzereifabrtkaten und betr. ein 
Regulativ fü r P rivattransitlager von den in N r. 9 des Z o ll­
tarifs aufgeführten Waaren (Getreide usw.) ohne Mitverschluß 
der Zollbehörde, veröffentlicht.

Kattowitz, 27. A p ril. Nach P rüfung der Beschwerden der 
Arbeiter in der Pfitzner und Gamper'schen Kefselsabrtk in  Stelec 
ist die Entlassung des russischen Ingenieurs wegen ungerechter 
Lohnverkürzung erfolgt. Der Ausstand ist beendigt.

Fulda, 27. A p ril. Der bisherige Verweser des B iö- 
thums Fulda, P rä la t D r. Georg Komp/ ist zum Bischof gewählt 
wörden.

Ausland.
Wien, 27. A p ril. I n  einer anläßlich des bevorstehenden 

ersten M a i erlassenen Bekanntmachung des S tatthalters w ird 
darauf hingewiesen, daß Arbeitseinstellungen ohne Zustimmung 
der Arbeitgeber gesetzlich unstatthaft seien und daß der Ver­
tragsbruch eventuell Entlassung nach sich ziehe. D ie Arbeiter­
schaft w ird in  der Bekanntmachung wohlmeinend und dringend

vor eigenmächtigen Arbeitseinstellungen und namentlich vor Au - 
schreitungen, denen auf das Strengste begegnet werden würd, 
gewarnt. Oeffentltche Auszüge find in  diesem Jahre wegen ve 
versammelten Reichsrathes weder in  W ien und Umgebung, no«, 
anderer Verhältnisse halber, anderwärts gestattet. Alle M b ' 
nahmen find getroffen, um etwaigen Ordnungsstörungen auf da« 
Wirksamste entgegenzutreten.

P a r is ,  26. A p ril. Der Beamte im  Kriegsmintstertum 
Fericou wurde als Anarchist verhaftet. I n  seiner Wohnung unv 
seinem Arbeitszimmer wurde ein ausreichender Schriftwechselm>> 
Anarchisten und Zünder fü r Explofivkörper vorgefunden.

P a riS , 27. A p ril. Heute beginnen vor dem Affisenhof die 
Verhandlungen gegen den Anarchisten Emile Henry. Die von 
der M utte r des Angeklagten und von dem Arzte G oupil bei den 
Geschworenen gemachten Besuche wurden nicht als genügende 
Ursache zum Aufschub der Verhandlungen angesehen. Der Vor­
sitzende des Afftsenhofs hat zur Aufrechthaltung der Ordnung die 
umfassendsten Vorsichtsmaßregeln angeordnet. N u r eine be­
schränkte Anzahl von Personen w ird zu den Verhandlungen zu­
gelassen werden. Der Vertheidiger hat eine Anzahl Zeugen vor­
geladen, um den Nachweis zu führen, daß Henry sich nicht des 
von den Anarchisten gestohlenen Gelde« bedient habe, sondern 
daß er im Besitz von 12 000 Franks gewesen sei, welche er 
redlich erworben hatte. Der Zudrang des Publikums zu der 
Verhandlung ist sehr groß.

Kopenhagen, 27. A p ril. Das See-KctegSgericht verurtheilte 
den dänischen Marineoffizier, welcher während des französisch- 
siamesischen Konfliktes sich im  Dienste S iam s befand und zurück­
gerufen wurde, zur Dienstentlassung. W ie verscht.dene Blätter 
mittheilen, erfolgte die Verurthetlung wegen Bruchs der Pflicht, 
eine Dienstsache geheim zu hallen. Der Offizier hatte einen 
Rapport an das dänische Marineamt, betreffend die Pakuaw- 
Affatre, einer dänischen Zeitung zugestellt. Außerdem erfolgte 
die V e ru rte ilu n g  wegen unrichtiger Berichterstattung und respeki- 
widrigen Betragens während der Untersuchung der Sache.

C h ris tia n ia , 27. A p ril. D ie Stadtverordnetenversammlung 
nahm einstimmig den Antrag des Magistrat«, betr. die Auf­
nahme einer Stadtanlethe von 6 M illionen Kronen, an.

Sofia, 27. A p ril. Der Ministerpräsident Stambulow, 
welcher gestern den Prinzen Ferdinand bei dessen Rückkehr auf 
dem Bahnhöfe erwartet und begrüßt hatte, fuhr m it dem Prinzen 
in  dessen Wagen nach der S tadt zurück. Anders lautende Nach- 
r ichten sind unricht i g . ____________ ________________________

Mloviuzialnachrichterr.
C«1m, 28. A pril. (Vom hiesigen Schützenverein) Winrich v. KniP- 

rode werden sich an dem in Bromberg stattfindenden 1. westpreußischen 
Freihand-Bundesschießen 11 Mitglieder belheiligen.

r. Lulm er Stadtniederung, 27. A pril. (Fischfang. E in  alter 
Zopf.) Alljährlich haben Culmer Fischer auf der Weichsel außergewöhn­
liche Fänge gemacht, nur dieses Jahr hat man noch nicktS derartiges ge­
hört. Auch der StSrfang, der sonst bei Ehrenthal. Dorposch und Schön- 
eich recht lohnend gewesen, hat bisher nichts bedeutendes geliefert. Die 
sogenannten „Aalscknüreleger" klagen ebenfalls über schlechten Fang. — 
Wer unsere Niederung vor 10 Jahren zum erstenmal sah, war nicht 
wenig verwundert über die »ielen Weidenstrauchzäune, die Wiesen, Weide­
plätze, Höfe dicht einschlössen. Allmählich verschwindet dieser alte Zopf, 
man setzt nicht mehr so häufig Zäune, an denen gerne allerhand Un­
kräuter — Beifuß, Schöllkraut, Nessel, Rainfarn — wuchern, sondern 
zieht die Drahtzäune vor, die nicht die Saaten verschütten.

F la tow , 28. A pril. (Zur ReichStagswahl.) Wie bereits mitgetheilt, 
ist es in der in Linde abgehaltenen deutschen Wählerversammlung zu 
keiner Verständigung über einen gemeinsamen Kandidaten gekommen. 
Es soll indeß noch ein letzter Versuch gemacht werden, eine Einigung 
herbeizuführen. M an hat den Ausweg beschlossen, von einem au- An­
hängern beider Kandidaten zusammengesetzten Komitee jedem Kandidaten 
die Frage vorlegen zu lasten, ob er nicht im Jntereffe der Sache seine 
Kandidatur zurückzuziehen bereit sei. Eine Erklärung hierüber wird 
innerhalb dreier Tage erbeten.

Marienwerder, 27. A pril. (Dr. v. Voß), der zum Ober-Rcgierungs- 
rath und Stellvertreter des hiesigen Herrn Regierungspräsidenten er­
nannt worden ist, war bisher Dirigent der politischen Polizei beim Ber­
liner Polizeipräsidium und steht seit 1872 im preußischen Staatsdienst.

P r. S targard, 26. A pril. (Präparandenanftalt.) Zu der heute in 
der hiesigen Präparandenanftalt unter dem Vorsitze des Herrn Provin« 
,ial-S»ulrathes Dr. Kretschmer auS Danzig begonnenen Aufnahme­
prüfung haben sich 60 junge Leute gemeldet, von weichen jedoch nur 
32 aufgenommen werden können.

Danzig, 26 A pril. (Interessanter Fund.) Bei dem Abtragen des 
Walles bei Bastion Elisabeth sind zwei alle Thürme freigelegt worden» 
deren Mauerwerk tief im Erdreich steckt. An dem einen der beiden 
Thürme, am sogenannten alten Holzthor, ist nun ein tief unter der Erde 
liegender gemauerter Gang entdeckt worden, der sich unter der Sohle des 
Festungsgrabens befindet und die Richtung nach Neugarlen hin nimmt. 
Einige beherzte Männer ließen sich an Seilen hinunter in den Gang, 
der angeblich eine Höhe von 12—13 Fuß, eine Breite von 6 —7 Fuß 
besitzt und in Form eines Spitzgewölbes gemauert ist. M it  Hilfe von 
Licht w ill einer der Forscher in dem Gange zahlreiche Skelette entdeckt 
haben, von denen einige noch auf alten zerstäubten Etrohsäcken lagen, 
andere mit eisernen Ketten versehen waren. I m  dem Gange sollen sich 
rechts und links eiserne Thüren befinden, die bis jetzt noch nicht geöffnet 
sind, aber vermuthen lassen, daß sich dahinter Zweiggänge befinden. 
M an ist eine Strecke weit in  den Tang vorgedrungen, mußte aber wegen 
der gefährlichen Moderluft umkehren. Die Nachforschungen sollen nun 
systematisch mit aller Vorsicht fortgeführt werden. Einstweilen ist da- 
weitere Hinablassen von Personen an Seilen wegen der damit ver­
knüpften Gefahr untersagt worden.

T lb in g , 28. April. (Das Projekt einer Elbinger Straßenbahn) geht 
seiner Verwirklichung entgegen. Die Vorarbeiten sind soweit beendet, 
daß die Baupläne m it einem Erläuterungsbericht in den nächsten Tagen 
dem Herrn Regierungspräsidenten in Danzig zur Genehmigung über- 
sandt werden sollen. Sofort nach Eintreffen der Genehmigung soll m it 
dem Bau des Bahnkörpers begonnen werden.

Königsberg, 28. A pril. (Unioersitäts-Jubiläuck.) Zu dem im 
Sommer d. JS. stattfindenden 350jährigen Universitäts-Jubiläum hat 
der Herr Kultusminister 10000 Mk. bewilligt.

Dromberg, 27. A pril. (Elektrische Centrale. Kreistag-sitzung. Bau- 
turntag.) I n  der gestrigen Stadtverordneten-Sitzung wurde ein Vertrag 
m it dem Ingenieur Wulfs über Errichtung einer elektrischen Central« in 
Bromberg genehmigt. Die Anlage wird 500000 Mk. kosten, und 750000 
Mk., wenn die Anlage zugleich als M otor fü r die Straßenbahn einge­
richtet wird. Die Prioat-Elektrizitätsgesellschast soll, nach dem abge­
schlossenen Vertrage, der Stadt 5 pCt. der Bruttoeinnahme geben und 
falls die Nettoeinnahme 6 pCt. überschreitet, w ird zugleich ein Viertel 
davon an die Stadikaffe abgeführt. Außer diesen baaren Abgaben hat 
die Elektrizitätscentrale der Stadt die Elektrizitätskrast, die sie braucht, 
für einen billigen Preis zu liefern. eS sind 25 pCt. Rabatt fü r Straßen­
beleuchtung sowie event. Theaterbeleuchlung, und 10 pCt. für städtische 
Gebäude vereinbart worden. Der Vertrag ist aus 45 Jahre abgeschlossen! 
25 Jahre lang soll die Privatgesellschaft da- Monopol über die Elek­
triz ität haben; nach 15 Jahren aber soll die Stadt bereit- das Recht 
haben, die Anstalt käuflich zu erwerben. — Ueber die Vorgänge in  der 
letzten Sitzung deS Bromberger Kreistage- haben in  den Blättern Be­
richte Aufnahme gesunden, die den Thatsachen nicht entsprechen. Einer 
Berliner Zeitung ist mit Bezug hieraus die nachstehende Richtigftellun« 
von Herrn Landrath von Unruh zugegangen: „D ie vom KreiSauSschuß, 
nicht von m ir als Vorsitzenden, eingebrachten 6 Vorlagen find auf dein 
Kreistag am 21. d. MtS. nicht sämmtlich abgelehnt, sondern 4 davon m» 
Stimmeneinheit, 1 m it großer Stimmenmehrheit erledigt. Dagegen würd« 
m it 14 gegen 13 Stimmen ein Antrag angenommen, in  d i, Etats-



berathung nicht einzutreten, ohne daß G ründe angegeben waren. U n­
sichtig ist es, daß ich aus dem Bunde der Landwirthe, dessen Mitglied 
ich überhaupt nicht gewesen bin, ausgeschieden sei." — Der G au tu rn tag  
des Netze-Gaues ist von dem G auvertreter, Rektor Casten in Kalmar i. P . 
zum S onn tag  den 6. M a i nach Schneidemühl einberufen worden.

^ o k a l n K Ä r i c h t e n .
T ho rn , 26. A pril 1894.

— ( P e r s o n a l i e n . )  I n  gleicher Eigenschaft sind versetzt worden 
O berlehrer: S elvers vom Progymnasium zu P r .  Friedland an das

Gymnasium zu W iesbaden, Zim m erm ann vom Progymnasium zu 
P r. Friedland an das Gymnasium zu Konitz, Hensel vom Progymnasium 
zu Schwetz an das Gymnasium zu S tra sb u rg . Als O berlehrer sind an ­
gestellt worden: am Progym nasium  zu P r. Friedland der Hilfslehrer 
Seifarth und zu Schwetz der Hilfslehrer Rübe.

Der Sekretär T itius bei dem Amtsgericht in Thorn ist auf seinen 
Aritrag mit Pension in den Ruhestand versetzt worden.

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n  a u s  d e m B e z i r k  d e r  k ö n i g l .  
E i s e n b a h n d i r e k t i o n  zu B r o m b e r g ) .  I n  den Ruhestand treten 
Kanzlist erster Klasse Schwartz in Thorn und Stationsassistent Ernst in 
Trauben-.

—a ( S t r o m b  e r  e i s u n g . )  Der Regierungsdampser „Gotthils 
Hagen" ist gestern hier eingetroffen und hat heute mit H errn S tro m ­
baudirektor Kozlowski und anderen höheren Strom baubeam ten an Bord 
eine Besichtigung der Weichsel bis zur Grenze und dann stromab vor­
genommen. E s soll sich um M aßregeln handeln zur Beseitigung der 
vielen Sandbänke, die sich neuerdings im S trom lau f der Weichsel ge­
bildet haben.

— (Z u m  K a i s e r m a n ö v e r . )  Die bevorstehenden Kaisermanöver 
werden durch große Kavallerie-Unternehmungen eingeleitet werden, wobei 
das Hauptaugenmerk auf Lösung besonderer strategischer Ausgaben gelegt 
werden wird. Dem Vernehmen nach gedenkt der Kaiser diese Uebungen 
persönlich zu leiten und zu gewissen Zeitpunkten den Befehl über die 
beiden Kavallerie-Divisionen abwechselnd zu übernehmen. Diese hoch­
interessanten Kavallerie-Uebungen, bei welchen auch wichtige Versuche auf 
kavakleriftischem Gebiete stattfinden werden, sollen so recht die strategische 
Bedeutung der Kavallerie in die Erscheinung treten lassen. E s  wird 
auch besonderer W erth darauf gelegt werden, daß die Kavallerie-Dimsion 
an und für sich im S tande ist, die F ro n t eines Armeekorps in der 
Breite von dessen Marschlänge zu decken und zu verschleiern. Kurz vor 
den Kaisermanöoern werden beide Kavallerie-Divisionen auf der Weichsel 
aroße Sckwimmübungen abhalten. Der F luß  wird hierbei auf Kähnen, 
Fähren, Uebersetzmasckinen, sowie schwimmend überwunden werden.

— ( P r ü f u n g s k o m m i s s i o n  f ü r  R e k t o r e n  u n d  M i t t e l -  
I c h u l l e h r e r . )  Zu M itgliedern der Prüfungskommission für Rektoren 
und Mittelschullehrer sind für die Provinz Westpreußen durch E rlaß des 
Herrn Oberpräsidenten e rn an n t: P rovinzial-Schulrath Dr. Kretschmer, 
bie Regierungs- und Schulräthe Dr. Rohrer und Triebe!, S em inar­
direktor Schulrath Schröter, Religions- und ord. Oberlehrer Lüke und 
KreiSschulinspektor Engel.

— ( A u f n a h m e  g e r i c h t l i c h e r  Ak t e . )  I m  Publikum ist 
vielfach der I r r th u m  verbreitet, daß an  S onn - und Feiertagen gericht­
liche Akte überhaupt nicht aufgenommen werden dürfen, wodurch schon 
Mehrfach wichtige Fam ilien- und Geschäftsinteressen geschädigt worden 
lind. Gerichtliche Testamentsausnahmen finden auf Verlangen nicht n u r 
lAglich, also auch an S onn - und Feiertagen, sondern auch zu jeder 
Tageszeit statt. Aehnlich verhält eS sich in schleunigen Arrest- und 
Untersuckungsfällen, wenn Gefahr im Verzüge liegt.

— ( Z u r  S c hä c h t  f r a g e . )  A us Danzig wird gemeldet: I n  der
Borstandssitzung des Thierschutzvereins am Mittwoch wurde nach monate- 
langer Berathung die F rage des jüdischen Schächtens erledigt. E -  
wurden folgende F ragen fo rm ulirt: I s t  das Schlachten der Thiere
wittelft vorhergehender Betäubung dem Schächten vorzuziehen? und 
weiter: I s t  daS Schlachten mittelst Halsschnittes als Thierquälerei zu 
betrachten e Die erste F rage wurde mit 6 gegen 2 S tim m en bejaht, die 
zweite mit 4  gegen 4 S tim m en verneint, wobei der Vorsitzende den Aus- 
A lag  gab. — M an  sieht, im Herzen ist auch der Vorstand des Danziger 
ThierschutzvereinS Gegner des jüdischen SchächtenS, er fürchtet n u r den 
Ruf Danzigs als Hochburg des F reisinn- zu gefährden.

—X ( P e t i t i o n . )  Wie schon in gestriger Nummer kurz m it­
getheilt, ist nun  auch hier der evangelischen Bevölkerung durch eine 
Petition Gelegenheit geboten, ihre M einung über den Jesuiten-O rden, 
-essen Rückkehr nach Deutschland durch die Annahme deS Centrum s- 
antrageS wieder mehr in den Bereich der Möglichkeit gerückt ist, nach

hin kund zu geben. Die P etition  ist durch die In itia tiv e  der 
Herren P fa rre r  Stachowitz, Jacobi, Hänel und Keller, und deS H errn 
Professor Herford zu S tande gekommen und hat folgenden W ortlau t: 
^-Nachdem der Reichstag den A ntrag betreffend die Aufhebung des 
Jesuitengesetzes angenommen hat, wolle der hohe BundeSrath Sorge 
tragen, daß das deutsche Reich vor der das evangelische Bekenntniß an ­
feindenden und den konfessionellen Frieden der Bevölkerung bedrohenden 
Thätigkeit des Jesuiten-OrdenS bewahrt bleibt." Bon heute an  liegt die 
Petition  in den Expeditionen der hiesigen drei deutschen Zeitungen sowie 
bei den Küstern der altftädtischen Gemeinde, Windstraße 4, der neu- 
städtischen und Gesrgen-Gemeinde in den betreffenden P farrhäusern  für 
Jederm ann zur Unterschrist auf.

— ( D e r  V o r s c h u ß v e r e i n )  hält am M ontag abends 8 Uhr im 
Nicolai'schen Lokale eine Generalversammlung ab, auf deren Tagesord­
nung Entlastung der Jahresrechnung pro 1893 und Rechnungslegung 
pro 1. Q u a rta l 1894 steht.

— ( K r i e g e r v e r e i n  f ü r  d i e  T h o r n e r  S t a d t n i e d e -  
* u n g . )  Der schon lange gehegte Wunsch, in  der Thorner Stadtniede- 
^Ung einen Kriegerverein zu bilden, wird demnächst in Erfüllung gehen. 
Am Donnerstag den 3. M a i (Himmelsahrtsrag) findet zu diesem Zwecke 
abends 6 Uhr beim Gaftw irth Sodtke in Gurske eine Versammlung statt, 
wozu sämmtliche ehemalige Soldaten der Umgegend mit dem Ersuchen 
eingeladen werden, ihre M ilitärpapiere mitzubringen. AuS Thorn hat 
u. a. der Vorsitzende deS Kriegerbezirks Thorn, Herr Landgerichtsrath 
Und H auptm ann der Landwehr Schultz sein Erscheinen zugesagt.

— ( E i n  G a u t u r n t a g )  des östlichen Weichselgaues findet am 
S onntag  den 6. M ai in Bromberg statt. Z ur W ahl von drei Dele- 
llirten ist auf nächsten Dienstag eine Generalversammlung des hiesigen 
Turnverein- anberaum t.

— (S  ck l ü s s e l m ü h l e.) Z u den viel be suchten Ausflugspunkten 
Unserer Umgegend gehört das VergnügungS-Etablissement Schlüffelmühle. 
Der neue W irth, Herr Sobolewski ist bemüht, dem Etablissement seinen 
Kuten R uf zu erhalten. E r  hat Kolonade und Kegelbahn vollständig 
^noviren  lassen; auch der G arten , der jetzt in  prachtvoller Blüthe steht, 
H schön hergerichtet.

— ( E t w a S  ü b e r  d i e  N a c h t i g a l l . )  Von geschätzter Seite wird 
A s  geschrieben: W enn im F rühling die Nachtigall wiederkehrt und ihre 
Aten lieben Lieder singt, freut sich das Menschenherz. I m  fröhlichen 
kreise wird davon geschwärmt. I n  unseren Gegenden aber bringt regel­
mäßig in jedem Ja h re  wieder die Stim m e besonders kluger Leute einen 
^Rißton in  unsere Freude. Jem and  sagt stetS: „W ir haben ja hier gar- 
Acht die richtige Nachtigall, w ir haben n u r den Sprosser." Oh, denken 
A r, das ist böse; m an nimm t u n s  n un  auch die Nachtigall! Trösten 
A r  uns. Die Weisheit der klugen Leute ist wie so oft n u r Halbwissen. 
A sew la  luseinia ist die Nachtigall, welche mehr im Westen mit ihrem 
^rriichen Gesänge jedes O hr entzückt. I h r  Kleid ist oben graubraun  
ws röthliche spielend, unten hellgrau und schmutzig w eiß; die Größe ist 
^  eines S perlings. EtwaS größer, oben dunkler und durch kräftigeren 
schlag ausgezeichnet ist die ImscLola M Iom ela, die Wiener (polnische, 
ungarische) Nachtigall, auch genannt der Sprofser. Der Sprosser ist also
venso gut eine Nachtigall wie die edle S än g erin  am Rheins. Imseiola 
A em ia oder luseiola M lo m sla  sind rechte Schwestern und keine von 
onen ist die unrichtige. — Die Nachtigall ist übrigens in diesem Ja h re  

L*ch nicht bei uns eingekehrt, wie kürzlich gemeldet wurde. I m  vorigen 
^nhre kam sie am 30. April, im Ja h re  1892 am 6. M ai bei unS an.

. -^ r  (S c h w a lb e n .)  Heute V orm ittag sind hier die ersten Schwalben 
flehen  worden, allerdings noch vereinzelt. I n  größeren Schaaren pflegen 

E erst nach einem warmen Gewitterregen aufzutreten.
( D "  k ü h l e ,  r e g n e r i s c h e  W i t t e r u n g )  ist nicht von D auer 

^w es-n ; es herrscht schon wieder wärmere Tem peratur und prächtiger 
Sonnenschein. E tw as reichlicher hätte man den langersehnten Regen

gewünscht, aber doch hat er auf die Weiterentwickelung der Bege­
g n  sehr fördernd eingewirkt. Die N atu r p rangt jetzt in vollem Lenzes- 
^nureke, überall schaut daS Auge die frische F arbe deS jungen G rün ,

FrühlingSm onat fällt, im ganzen S in n e  deS W ortes ein „liebliches Fest > 
der M aien" werden. Dem scheidenden A pril muß das Zeugniß ausge­
stellt werden, daß er diesmal besser als sein R uf war, denn er hat seine 
wetterwendischen Launen sehr beherrscht.

— ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen Sitzung führte den Vorsitz 
Herr Landgerichtsrath Schultz I. Als Beisitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe von Kleinsorgen, Neitsch, Kah und Gerichtsafsessor 
Wolsradt. Die S taatsanw altschaft vertrat Herr S taa tsa n w a lt M e y e r .— 
E s w urden bestraft: der Arbeiter Andreas W isniewski aus Thornisch 
P ap au  wegen Urkundenfälschung sowie wegen versuchten und vollendeten 
Betruges und Gebrauchs eines falschen Nam ens in je zwei Fällen mit 
5 M onaten G efängniß und 4 Wochen Hast, wovon 4 M onate Ge­
fängniß durch die erlittene Untersuchungshaft für verbüßt erachtet 
wurden, die Arbeiterwittwe K atharina Domackowska aus Ostaszewo 
wegen Gebrauches eines falschen Nam ens in vier Fällen, Unterschlagung, 
intellektueller Urkundenfälschung in zwei Fällen und Uebertretung des 
§ 363 R .-S tr.-G .-B . mit 6 Wochen Gefängniß und 10 Wochen Haft, 
wovon 2 Wochen Gefängniß und 10 Wochen Haft auf die erlittene 
Untersuchungshaft angerechnet sind. Beide Verurtheilte hatten aus den 
Namen des Rittergutsbesitzers Wolfs in Gronowo Kartoffelgrabezettel 
gefälscht und dieselben dem Gastwirth Hauer zu Richnau in Zahlung ge­
geben, um dafür W aaren zu erhalten. Bei ihrer gerichtlichen Verneh­
mung machten sie sich noch dadurch strafbar, daß sie sich in verschiedenen 
Fällen falsche Namen beilegten. — Der Arbeiter Michael Mankowski 
aus Pakosz erhielt wegen eines bei dem Maschinisten Kritzel in Anto- 
niewo verübten Steppdeckendiebftahls und wegen Entw endung eines 
P a a r  Hosen bei dem M aurer Thorak in Mocker 4 M onate Gefängniß.
— Die taubstummen Schuhmachergesellen Heinrich Faenger und Thomas 
Uzarewicz aus Mocker wurden wegen eines einfachen und eines schweren 
Diebftahls sowie wegen Angriffs mit einem Messer und zwar Faenger 
zu 7 M onaten Gefängniß und 2 Wochen Haft, Uzarewicz zu 5 M o­
naten und 1 Woche G efängniß v e ru r te i lt .  Auf diese S tra fe n  wurde 
jedem der Angeklagten ein M onat G efängniß als durch die erlittene 
Untersuchungshaft für verbüßt angerechnet. — Eine 3monatliche Ge- 
fängnißstrase wurde dem Käthner Thomas Olkowski au s Elgiszewo 
wegen einfachen Diedstahls im wiederholten Rücksalle auferlegt. — Endlich 
w urden der Altsitzer Adalbert Grajewski, der Landwirth Albrecht G ra- 
jewski und der Arbeiter Ludwig Grajewski au s Bienkowko wegen 
schweren Diebftahls, ersterer, welcher rückfällig ist, zu 2 Ja h re n  Zucht­
haus, 2jährigem Ehrverlust und S tellung unter Polizeiaufsicht, die an ­
deren beiden zu je 9 M onaten Gefängniß verurtheilt. Die drei hatten 
gemeinschaftlich bei dem Besitzer M artin  Beyer in Rosenau einen bedeu­
tenden Getreidediebstahl ausgeführt.

— ( V o m  W o c h e n m a r k t . )  Ueber gefälschte B utter und über 
zu leichtes Gewicht der B utter klagt ein Marktbesucher, der unS folgendes 
schreibt: Gestern kaufte ich auf dem Wochenmarkte in der Seglerftraße 
ein P fund  B utter, daS ich mit 80 Ps. bezahlte. Als die B utter zu 
Hause in Gebrauch genommen wurde, fand sich im I n n e rn  des Stückes 
eine Kartoffeleinlage. — Aus der Nordseite des Rathhauses stehen Händler 
au s Polen mit B utter und Eier. D as Gewicht ihrer B utter ist oft zu 
leicht, an  ^P fund-S tücken  fehlen bis 25 G ramm. E s dürfte noth­
wendig sein, daß die Polizei wieder, wie in früheren Ja h re n , die B utter 
recht oft nachwiegt.

— ( Di e  M a u l -  u n d  K l a u e n s e u c h e )  ist unter dem Rindvieh- 
bestände des G utes Wichorsee, Kreis Culm, erloschen.

— ( P o l  i z e i  b e r ic h t) . I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 4 
Personen genommen.

— ( G e s u n d e n )  drei Stuhlfitzbretter auf dem Altstädt. M arkt. 
Näheres im Polizeisekretariat.

— ( B o n  d e r  W eich se l). Der heutige Wasierftand betrug m ittags 
am Windepegel der königl. W asserbauverwaltung 0,63 M eter ü b e r  Null.
— Eingetroffen sind die Dampfer „M ontw y" und „A nna" aus Danzig,
ersterer mit Stückgütern, letzterer außer mit Stückgütern noch mit einer 
Ladung Wein sowie mit drei Schleppkähnen. Auf der Herfahrt kollidirte 
der Dampfer „A nna" bei Danzig mit dem Dampfer „Lina" aus Elbing, 
wobei ihm die Bug spitze abgebrochen wurde. Die Beschädigung wird 
hier ausgebessert. — Auf der Uferbahn treffen große Brettersendungen 
ein, die von hier aus auf dem Wasserwege weiter befördert w erden; der 
größte Theil der Ladung geht nach S p an d au . — Gestern passirte ein für 
Warschau bestimmter Dampfer, der auf einer W erft in H arburg erbaut 
ist, unsern O rt. __________________________________________

— ( E r l e d i g t e  S c h u l s t e l l e n . )  Stelle zu N iederausm aaß, KreiS 
Culm, evangel. (M eldungen an KreiSschulinspektor Dr. Cunerth zu 
Culm). Stelle zu T rutnow o, Kreis Tuche!, kathol. (KreiSschulinspektor 
D r. K norr zu Tuche!).

— ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r a n w ä r t e r ) .  Graudenz, 
katholischer Kirchenvorstand, Todtengräber für den neuen Friedhof im 
Stadtw alde, 600 Mk. jährlich und freie W ohnung. M arienburg (Westpr.), 
Amtsgericht, Lohnschreiber, 5 biS 10 P fg . Sckreibgebühren für eine Seite. 
P r .  S targ ard , M agistrat, Scklachthaushallenmeister, 700 Mk. baar 
jährlich, Fam ilienw ohnung, Heizung und Beleuchtung; pensionsfähiges 
Gesammteinkommen 900 Mk., in dem 200 Mk. für die Fam ilienw ohnung 
mit enthalten sind.

M annigfaltiges.
( D i e  F o r t s e t z u n g  d e s  H a n n o v r i s c h e n  S p i e l e r ­

p r o z e s s e s )  begann am Mittwoch gegen das damals entflohene 
Haupt der Falschspieler Lichtner in Wien. Angeklagter bekannte 
sich schuldig des Hazardspteles, aber nicht des Falschspteles und 
behauptete, den Spieltisch mit einem Verlust von 4 00 0  Mark 
verlassen zu haben. Sodann schilderte Lichtner seine S p ie l­
fahrten, wobei er überall verloren habe. Von I I  vorgeladenen 
deutschen Zeugen ist nur ein Magdeburger Gutsbesitzer erschienen, 
der in Norderney 15 000  Mark an Lichtner verlor. Die A us­
sagen desselben, sowie die verlesenen Aussagen sonstiger B e­
schädigter lauten belastend für den Angeklagten.

( E i n e  echt  b a j u v o r t s c h e  S e l b s t b i o g r a p h i e )  
hat der in die Anklagesache gegen den Frhrn. v. Thüngen wegen 
Beleidigung des Reichskanzlers verwickelte Redakteur Anton 
Memminger in Würzburg von sich entworfen und der „Tägl. 
Rundschau" zur Verfügung gestellt. S ie  lau tet: Anton Memminger, 
ein unverwüstlicher Nieberbayer und vielgereister Bruder Strau- 
binger, Philolog und Jurist, nebenbei auch Ingenieur, Inhaber 
mehrerer Orden für Kunst und Wissenschaft, diente 1870  beim 
8. Bayer. Jäger-Bataillon, wurde als Invalide entlassen, ging 
ins Ausland, diente als Arbeiter von der Pike auf bet der 
Eisenbahn, und war Büreauchef bet der Etsenbahnd rektion in 
Zürich, Verfasser des Projektes der Bodenseegürtelbahn (von 
Moltk- hoch belobt), Verfasser des Generalprojektes der bulgarischen 
Eisenbahnen (von Bulgarien glänzend ausgezeichnet), schrieb 
unter dem Namen Oswald S te in  das Werk „Vergangenheit und 
Zukunft der nationalen Wicthschaftspolitik", Verfasser des großen, 
tn alle Sprachen übersetzten Werkes „D ie Alpenbahnen," Her­
ausgeber des berühmten Kupferstichwerkes Vuso pittoroggues äo  
l'Italiö , anonymer Verfasser der in Amerika viel besprochenen 
„Briefe aus Amerika". Er schrieb auch „Ein Roman König 
Ludwig«", wurde wegen Vertheidigung des Königs 1886  bei der 
Katastrophe lange inhaftiert, stand wegen seiner scharfen Feder 
schon 13 mal vor dem Schwurgericht, war auch einmal in der 
Schweiz 6 Monate eingesperrt, da er den „Schützenkönig" Staub  
nachts aus dem Irrenhause entführt und den Direktor Hitzig 
schwer angegriffen hat. Er ist ein alter Laffalleaner und redtgtrt 
gegenwärtig mit seinen Söhnen die unabhängige „Neue Bayerische 
Landeszeitung" in Würzburg, Organ des Bauernbundes; nebenbei 
arbeitet er für gelehrte und technische Zeitschriften, auch fertigt 
er noch größere Generalprojekte aus. M it dem Fürsten Bismarck 
hatte er wiederholte Besprechungen, doch gab er davon nur 
weniges zum besten. Unter seinen Strafen finden fich auch zwei 
für Körperverletzungen. Er läßt fich als Niederbayer nicht

allzuviel gefallen und streckte auch einen der bekannten Bereiter 
des Königs Ludwig, Heffelschwerdt, blutig in den Sand.

( S t u r m v e r h e e r u n g e n . )  Nach einer M eldung der 
Abendblätter aus London hat der Sturm  an der irischen Küste 
große Verheerungen angerichtet. Viele Schtfferboote fehlen. 
B ei Mullaghmore strandete die Schmücke „Flores". D ie Besatzung 
von acht M ann ist angesichts des Landes ertrunken.

Hingesandt.
Anläßlich des 50jährigen Ju b iläu m s der Liedertafel läßt sich sagen, 

daß unsere S ta d t dem M ännergesange eine hervorragende Pflegeftätte 
bietet. Die hiesigen Gesangsvereine widmen ihre Pflege mehr oder 
weniger dem deutschen Volkslieds und das ist sehr löblich, denn ebenso 
wie in den deutschen Märchen und Sagen  steckt auch in den deutschen 
Volksliedern ein Schatz, der dem Volke erhalten bleiben muß. ES bliebe 
nu r noch zu wünschen, daß die GesangSvereine im Allgemeinen mit 
ihren Veranstaltungen etwas mehr aus dem Rahmen deS engeren V ereins­
kreises herausträten, damit auch die untersten Dolkskreise da- deutsche 
Volkslied öfters in schöner Form  hören. Ich meine aber keine Konzerte 
mit Entree, sondern denke an öffentliche Vortrüge auf einem unserer 
Marktplätze, wo sie Jederm ann genießen kann. Die öffentlichen V or­
trüge würden als P endant zu den BolksbildungSabenden, die ja auch 
schon in manchen S täd ten  veranstaltet werden, aufzufassen sein und sie 
könnten gleichzeitig dazu dienen, unsere allgemeinen Feste wie Pfingsten 
u. s. w. zu verschönern, indem man sie auf den Vorabend solcher Fest­
tage verlegt. Meine Id ee  wird vielleicht mancher belächeln, aber selbst 
artt diese Gefahr hin möchte ich sie hier auSsprechen. I m  Anschluß hieran 
möchte ick darauf hinweisen, daß in vielen Garnisonftädten dem Publikum 
ein billiger und schöner Genuß durch sog. Promenaden-Konzerte geboten 
wird, welche die Militärkapellen S onn tag  m ittags aus dem M arkt­
plätze rc. geben. Ließen sich diese regelmäßigen Promenaden-Konzerte 
nickt auch hier einführen? Des Dankes unserer Bewohnerschaft dürfte 
unsere oberste M ilitärbehörde, die Kom m andantur sicher sein. —s.

Dem hiesigen Roßschlächter ist vorgeschrieben, daß er die zu schlach­
tenden Pferde dem Schlachthausinspektor in lebendem Zustande vorführen 
muß. N un kommt es aber häufig vor, daß ein Pferd verunglückt und 
dabei so schwere Verletzungen erleidet, daß die sofortige Tödtung geboten 
wäre, um den Leiden des Thieres ein Ende zu machen. Auch in diesen 
Fällen darf aber der Roßschlächter nickt gegen seine Vorschrift handeln, 
er muß das Thier lebend zum Schlachthaus bringen. Könnte hier nicht 
eine Entbindung von der Vorschrift eintreten, wenn dem Schlackthaus- 
inspekwr von zwei einwandsfreien Zeugen bestätigt wird, daß das ver­
unglückte Thier nicht verendet, sondern getödtet worden ist? E in  vom 
hiesigen Ulanenregiment an den Roßschläckter wegen Dummkoüer zum 
Schlachten verkauftes Pferd mußte mühsam von 20 Ulanen gefesselt und 
zum T ransport nach dem Schlachthause auf einen Wagen gelegt werden. 
Der Oberroßarzt des Regiments hatte den Roßschlächter aufgefordert, 
das Thier an O rt und Stelle abzuschlachten, worüber er auch eine B e­
scheinigung ausstellen w ollte; der Roßschlächter konnte sich wegen der 
strengen Vorschrift aber nicht zu der Tödtung entschließen._____ —k.

Briefkasten.
F ra u  W., hier. Eine öffentliche Besprechung des F alle - erscheint 

u n s  weder nützlich noch zweckmäßig. D a Anzeige erstattet ist, wird die 
Ahndung ja nicht au-bleiben.

Neueste Nachrichten.
Budapest, 27. April. Der Ausschuß des Magnatenhauses 

hat die Eherechtsvorlage angenommen.
P a r is ,  27. April. Nach Meldungen au« Buenos-Ayres 

hat sich der Konflikt zwischen Argentinien und Portugal ver­
schärft. M an befürchtet, daß es zu einem Bruche zwischen 
beiden Staaten kommen werde, wenn die portugiesische Regie­
rung fich weigern sollte, die 30  gewaltsamer Weise von dem ar­
gentinischen Schiffe „Donato" wieder gefangen genommenen 
Brasilianer auszuliefern.

London, 27. April. Die Verhandlung gegen die Anarchisten 
Carnot und Poltt ist vor das Schwurgericht verwiesen worden.

B elg rad , 28 . April. D ie von der Skuptschtna beschlossene 
Verbannungsresolution gegen M ilan wird demnächst durch eine 
Regterungsakte für ungtltig erklärt werden.

A then. 28. April. Ein neuer heftiger 15 Sekunden an­
dauernder Erdstoß fand gestern Abend 9 ' / ,  Uhr statt. Menschen­
leben sollen verloren sein. Zahlreiche Häuser find eingestürzt. 
I n  Athen haben einige Häuser Riffe erhalten. E« herrscht leb­
hafte Bewegung.

A lg ie r , 27. A pril. E ine Schaluppe m it 17 Eingeborene« 
und einem I ta lie n e r  kenterte vergangene Nacht in dem Hafen 
infolge eines Windstoßes. M ehrere Personen find ertrunken.

Verantwortlich für die Redaktion: H e i n e .  W a r t m a n n  in  Thorn.
Telegraphischer « r r l t n e r  B ö rsrn b eri

Tendenz der Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. K a s s a .......................
Wechsel auf Warschau k u r z ...........................
Preußische S */, K o n s o ls ................................
Preußische 3 '/ ,  V» K o n s o ls ...........................
Preußische 4 -/« K o n s o l s ................................
Polnische Pfandbriefe 4 '/ .  " / « . .......................
Polnische L iqu id a tio n sp fan d b riese ..................
Westpreußische Pfandbrief« 3 '/ ,  V « ..................
Diskonto Kommandit A n th e i l e ......................
Oesterrelchische B a n k n o te n ................................

W e i z e n  g e l b e r :  M a i.........................................
S e p te m b e r ......................................................
loko in  N ew y o rk .............................................

R o g g e n :  l o k o ..................................................

J u l i   ̂ ^
S e p te m b e r ......................................................

R ü b ö l :  A p r i l - M a i .............................................
O k to b e r ...........................................................

S p i r i t u s : ...........................................................
50er loko ..................................................
70er loko ..................................................

A p r i l ...............................................................
S e p te m b e r ..........................................................

Diskont 3 pEt., Lombardzinsfuß 3 '/ ,  pCt.

cht.
28. April 27. A pril

2 1 9 - 6 0 2 1 9 - 4 0
2 1 8 - 4 5 2 1 8 - 3 0

8 6 - 8 8 -
1 0 1 -7 5 1 0 1 -6 0
1 0 7 - 9 0 1 0 6 -

— 6 7 - 5 0
6 4 - 6 0 6 4 - 6 0
9 6 - 1 0 9 8 -

1 6 9 -5 0 1 8 8 - 7 0
1 6 3 -5 0 1 6 3 - 5 0
1 3 9 -7 5 139—
1 4 4 -7 5 1 4 4 -7 5
62V. 62V.

121— 1 2 1 -
1 2 2 -2 5 1 2 2 - 5 0
1 2 4 - 1 2 4 -
126—50 1 2 6 -2 5
4 2 - 6 0 4 2 - 8 0
4 3 - 6 0 4 3 - 7 0

49—70
3 0 - 3 0 -
3 4 - 5 0 3 4 - 6 0
36—30 3 6 - 4 0

resp. 4  pLt,

K ö n i g s b e r g ,  27. A pril. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  10000  Litc 
ohne F aß  niedriger. Z ufuhr 20000 Liter, gekündigt 15000 Liter Lok 
kontingentirt 49,75 Mk. Bf., nicht kontingem irt 29.M M k ! « d

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d  e l S k a . n m e r  für Kreis Thorn. 
m. . Thorn den 28. A pril 1894.W e r t e r :  sehr schön.

. (Alles pro 1000 Kilo ab B ahn verzollt.)
W  - >, e n  matter 126/27 Psd. hell 127 Mk.. 130 Psd. hell 129 Mk 

abfallende Q ualitä ten  schwer oerkäuflich.
R o g g e n  m atter, 120 Psd 105 Mk.. 122/23 Psd. 107/8 Mk.
G e r s te  flau, B rauw aare  130/38 Mk., feinste über Notiz, F u tterw aar 

schwer verkäuflich, 100 Mk.
E r b s e n  flau, F u tterw aare  103/6 Mk., M ittelw aare 113/17 Mk. 
H a f e r  flau, inländischer 130/32 Mk.__________________________

S  o n n  t s g am p r i l.
S o n n e n a u f g a n g :  4 Uhr 35 M inuten . 
S o n n e n u n t e r g a n g :  7 Uhr 21 M inuten .

M o n t a g  am 30. A p r i l .
S o n n e n a u f g a n g :  4 Uhr 33 M inuten. 
S o n n e n u n t e r g a n g :  7 Uhr 23 M inu ten



P o liz e ilic h e  B ekann tm achung .
Aus Anlaß der in  letzter Zeit besonders

wir» «c,. Februar ^.»v V. -
bringen w ir nachstehend die diesbezüglichen 
Bestimmungen derselben in  Erinnerung:

«. Polizei-Verordnung vom 
25. Ju li 1833:

„8 2. Zusatz zu 8 1> der Straßenordnung:
Die Trotto irs dürfen nur von Fuß. 

gängern benutzt werden; alles Befahren, 
auch m it Karren» Schlitten oder Kinder- 
fuhrwerk» ingleichen das Tragen umfang­
reicher Lasten, namentlich von grasten 
Körben und Waffereimern» sowie das 
Rollen und Schleifen von Lasten auf den­
selben ist untersagt.

8 3. Uebertretungen werden m it Geld­
strafe bis drei Thalern, im Unvermögens­
falle m it verhältnißmäßiger Gefängnißstrafe
geahndet."

k . Polizei-Verordnung vom 
29. Februar 1884:

„8 2. Das unbefugte Fahren und Reiten 
auf den öffentlichen Promenaden und Fuß­
wegen des Polizeibezirks Thorn ist verboten.

8 3. Zuwiderhandlungen gegen die 
Polizei-Verordnung werden mit Geldstrafe 
biS zu 9 Mk., im Unvermögensfalle mit 
entsprechender Haft bestraft."

V. Polizei-Verordnung vom 
9. M a i 1892 .

8 1. Das Betreten der Anlagen um
das Kriegerdenkmal herum ist Kindern 
nur in  Begleitung erwachsener Personen 
gestattet, auch dürfen die Anlagen nicht als 
Kinderspielplätze oder zum Ausstellen von 
Kinderwagen benutzt werden.

8 3. Das Betreten der Anlagen ist
außerhalb der Gänge nicht gestattet, ebenso­
wenig ein Heraufklettern der Kinder auf 
die Bänke.

8 3. Hunde dürfen nicht in die ge­
dachten Anlagen mitgebracht werden.

8 4. Zuwiderhandlungen gegen diese
Verordnung werden m it einer Geldstrafe 
von 1 bis 9 Mark, im Unvermögensfalle 
m it verhältnißmäßiger Haft bestraft."

m it dem Bemerken, daß unsere Polizei­
beamten angewiesen worden sind, jede Ueber- 
tretung dieser Vorschriften unnachsichtlich 
zur Anzeige zu bringen.

Die Familien - Vorstände, Brod- 
herrschasten u. s. w. werde« ersucht» 
ihre Familien - Angehörigen. Dienst­
boten u. s. w. aus die strengste B e­
folgung dieser Polizei-Verordnungen  
hinzuweisen.

Thorn den 17. A p ril 1894.
Die Polizei Verwaltuns,.

O e ffe n tlich e  Z w a n g s v e rs te ig e ru n g .

Dienstag den 1. Mai
v o r« . 10 U hr

werde ich an der Pfandkammer des König- 
lichen Landgerichtsgebäudes hierselbst

1 Wäschespind. 1 Kommode» 
serner 6 kleine Kisten mit 
grüner, brauner, schwarzer 
«nd blauer Farbe, 2 grobe 
Kisten mit brauner und gel­
ber Farbe

zwangsweise versteigern.
Thorn den 28. A p ril 1694.

Gerichtsvollzieher.

gfunnen- »°a «L8Ler- 
!ei1un88-ünlseen
lied nreL äort; lek udsruvkino: äis 
Loirruns von Lokr-ll'Lok-LraimoL. 

Laus- uvä LlLvoLLusu-

1?rinU> nnä ̂ »brî L̂ ons>VL38«r. Llsin 
LssueL uvä aUs ^nslcnntt ist 
Kvslvurroi. Reüsetantsn bitt» ilrro 
/lärs8ss slnrussnäon an:

Lsilm 0., ll'dLvrstrasso ö.

g W l M l N .
Eine feine deutsche Lebens- und Unfall- 

versicherungsaktiengesellschaft m it bestehendem 
großen Inkasso am Platze, sucht für Thorn 
und Umgegend einen anderen Hauvtagenten. 
Gut geeignete Kräfte hierfür wollen Offerten 
unter 6. 70 l894 gefl. an die Expedition 
dieser Zeitung einreichen.

« » d u  K ä v U v r

i>. M iie liw r
vrsilsbtr. 27 (katstsapotiikke.)

Pelzsachen
zur C o n s e r v i r u n g  nimmt an

Vb. N a o b a ra t, Kürschnermstr.

x»x
XX

x»x

4 t
X«X
X»X

XIX
XX

x»x

r
x iv

XX
XIX

>eHilsk-8rSffmU
Hierdurch beehre mich die ganz ergebene M itthe ilung zu machen, daß ich am hiesigen Platze

GUsabethstratze 13
gegenüber der Honigkuchenfabrik von V k v v s v  unter der F irm a

XkX

XlX
XIX

F . L l n r
einen

l M ß L -  W ä  M K Z M t z - Z L M
Meine langjährige Thätigkeit am hiesigen Platze, sowie in  dieser Branche setzen nnch m  den 

S tand, allen Anforderungen und Wünschen eines geehrten Publikums Rechnung zu tragen.
Ich empfehle mein junges Unternehmen dem W ohlwollen des geehrten Publikums m it der 

Versicherung, daß ich das in  mich gesetzte Vertrauen durch stets reelle Bedienung «nd sehr billige

Prerse rM fe rü g e n  wer^e. ^ ^ g e n d e m  Bedarf bei m ir zu orientiren und mich gütigst zu berücksichtigen.
Hochachtungsvoll und ergebenst

r
XlX
4 t
Z!<

4t
x»x

4t
x«x

Koi>fir»Mdc»Wttlilht
beginnt

Montag den 21. Mai.
8 t a v l » « v l t « .

Ä u f t l ls  an  d ie  K r ie g s -V e te ra n e n  

von  l8 7 0 !? l .
Behufs Einreichung von Massenpetitionen 

an die hohen verbündeten Regierungen und 
den hohen Reichstag um Gewährung eines 
Ehrensoldes fü r die Kriegsveteranen von 
1870/71 hat das Zentralkomitee fü r Deutsch­
land einen A u fru f ergehen lassen, um sich 
an dieser Petition durch Unterschrift zu be­
seitigen. Die Betreffenden in Thorn und 
Westpreußen wollen sich bei dem Unterzeich­
neten, wo die Anschlußformulare zur Unter­
schrift anstiegen, baldigst melden.

Thorn, 28. A p ril 1894.
8 . 8 tr«L«H», gerichtlich vereid. Dolmetscher 
und Translateur der russ. Spräche und 
Volksanwalt, Thorn, Marienstrake 3, 1 Tr.

Bekanntmachung.
Zur Vergebung der Bauarbeiten für zwei 

im Schützenhausgarten zu errichtende

Kolonaden
ist ein Termin auf

Mittwoch den 2. Mai er.
vormittags 11 Uhr

im Borftan-Szimmer des Schüherrhauses
festgesetzt.

Versiegelte Offerten m it entsprechender 
Aufschrift sind an Herrn ködert U lk  hier 
abzugeben, woselbst auch Zeichnungen, 
Kostenanschlag und Bedingung in den V or­
mittagsstunden von 9—13 Uhr eingesehen 
werden können.

Thorn den 28. A p ril 1894.
Friedrich Wilhelm- 

Schütz e n b r üde^sHaft^^

I k a r n s r  R . s . t k s k s l l e r

Msr-k» Iamitag: Z k  Frische Wal-mkiftkrt«i»le.

D  V o r l L u K g «  ^ » s i s i g e .  ^

^  Dem hohen Adel und geehrten Publikum von Thorn und Umgebung zur E  
M  gefl. M ittheilung, daß ich Dienstag den 8. M a i d. I .  mit meiner vorzüglich M  
^  besetzten zHp

8 Kunstreitergesellschaft Z
^  bestehend aus den bedeutendsten Kapacitäten der Gegenwart, Artistinnen und ^  
M  Artisten der bedeutendsten Volksetablissemerils, einem Marstall von 100 Pferden, 

zwei dressirten Schweinen, in Thorn eintreffen und in dem dazu erbauten, fü r 
M  3000 Personen bequem eingerichteten Riesen-Rotunden-Cwcus D ienstag den ^  
M  8 . u n d  M it tw o c h  den 9 . M a i  Vorstellungen in der höheren ^  ^  ^

Pierdedreffur, Gymnastik, Manöver und Quadrillen geben werde.
höheren Reitkunst, « P

M ein Unternehmen als einen Circus ersten Ranges angelegentlichst em- 
M  pfehlend, zeichne Hochachtungsvoll

M
M

L .  L lv r a s r ik s lc l  W v v . ,  »
D i r e k l - r i« .  M

Alles Nähere folgt. "B W  M

Behufs Gründung eines

K r i e g e r - U e r e i n s
in der Thorner Stadtniederung werden 
sämmtliche ehemalige Soldaten der Um­
gegend eingeladen,

Donnerstag den 3. Mai 
abends 6 Uhr

beim Gaftwirth 8 « « Itlk «  zu G n r s k r  zu 
erscheinen.

H i l r s t v ,  « .  H t L k v ,
Hofbesitzer. _______ Lehrer.

N o d v r L  V i l k
empfiehlt sich zur

Herstellung von Wasserleitungen,
kompletten Bade-Einrichtungen,

Kloset- und Abwässerungsanlagen nach neuestem System,
zum Anschluß an die

städtische Wasserleitung und Kanalisation,
entsprechend den Bestimmungen des städtischen B auamts.

Kostenanschläge stehen zu Diensten.

Wo kaust man am billigsten
r-4
r—̂ Särge

L
und

8
- s

AilsstaltuMN? <—c 
r

ushö>ll>q mv uvm ijnvz ogk

PhitigWhislhks Atelier.
lleuse L eseslenLLN,

Schloßstraße 14
vis-L-vi» dein Schützengarten.

L l u l a r m v ,
schwächliche nervöse Personen sollten 
vr. v 6rrnek !'8 Eisenpulver versuchen. 
Glänzend bewährt seit 28 Jahren, ist es 
das vorzüglichste Kräftigungsmittel, stärkt 
die Nerven, regelt die Blutzirknlation, 
schafft Appetit und blühend gesundes Aus­
sehen. Alle, die es gebraucht haben, sind 
voll des höchsten Lobes, wie unzählige 
Dankschreiben täglich beweisen. Schachtel 
Mk. 1,50. Großer Erfolg nach 3 Sck. 
Allein echt: Kgl. vriv. Apotheke zum 
weihen Schwan» Berlin. Svandauer- 
ftrahe 77.___________________________

Ein fast neues

Zweirad
(Pneumatic Mod. 93) ist am Sonntag Nachm. 
im Schützengarten Kl.-Mocker zu verkaufen. 

Ein fast neuer

K b 6 8 5 v n i k r - K r u n n 6 n
steht billig zum Verkauf bei

L .  Schmiedemeister.
Daselbst können sofort 2 Lehrlinge 

eintreten.

fftzchr. W jM '-kU W A jM .
kalinkof 8okön886.

Vorbereitung fü r das Freiwilligen- und 
Fähnrichs-Examen rc. E in tr itt jederzeit.

Direktor P fr. öienutta.

X I V .  G ro ß e  P fe rd e -B e r lo o s iu ig .
Ziehung am 9. M a i d. I .  in Jnowrazlaw. 

Hauptgewinne: 4spännige und 
Lspännige Equipage i. Werthe v.

10 0 0 0  M a r k  
5  0 0 0  M a r k

sowie eine große Anzahl edler 
Reit- und Wagenpferde und 

800 sonstige Gewinne. 
Loose ä 1 Mark» 11 Loose 

für 10 Mark, Porto und Liste 
20 P f. extra, sind zu beziehen 
durch 5. ä. Lodeallke, Haupt- 
Agentur, Hannover» Große 
Packhofftraße 29.

T h o r n  bei 81. von lloblewki, 
Cigarrenhandlung, Breitestraße 8.

Lvose
nur

I
Mark.

11
Loose
für

10 Mk.

G rü n d lic h e r  K la v ie ru n te r r ic h t
wird ertheilt P ark ftr. 6, pari, links.

1 Spiegel, 1 B ild.
b i l l i g  zu verkaufen O ulm erslr. 6, I .

Lin ilMirttz« LimMr n«d8t Xakintzt
vom 1. M a i zu verm. Culmerstraße 15, I.

Kai! Nauksim.

0k. meä. llope 
läomöopalkisokkl' /Vrrtl
>>n Illagäebung. 8pr6eli3tuvä6v 8—10IIbi.> 

^U8vvärt8 brieüleli.
Ein energischer tüchtiger

Schachtmeister,
drr ber«it» Kieslager aasgebeulel 
hat und im Gverda« bewandert ist, 
wird «ach Kiebenthal bei Erpel sofort 
gesucht. Meldungen an

8 e k ö n l e I n - T h o r n  3 .

Ein tüchtiger
Zimmerpolier

und

4 Zimmergejellen
erhallen von Montag an Arbeit bei

Baugewerksmeister
/1.1 keindollll, Lulmsee.

Tüchtige
Bautischler

erhalten sofort dauernde Be­
schäftigung.

lleinkick lilk klaekil.
r p » « r n  m .

Zum sofortigen A n tr itt w ird

ein junges Mädchen
aus guter Familie, welches sich als Ver­
käuferin eignet, gesucht.

s'üilipp Llkan kiselist.

I iv I» rU i» N
evangel., Sohn anständiger Eltern, kann in  
mein Colonialwaaren-, Cigarren- und 
Deftillationsgeschäft s o f o r t  eintreten.

Vdora. N. Saodovolski.
nimmt an 8 elkU>ItL, 
Neustädt. M arkt 18, Bau-

klempner und Installateur.______________
/Lleschäftskeller u. Wohnung m it Wassert, 

sof. o. später verm. tten8obe!, Seglerst.10.
S trobandstr. 15 bei v a r l  8 « I r r i l L «
ist von sofort die Belletage von 5 heiz­
baren Zimmern, 2 ohne zu heizen, nebst 
allem Zubehör, m it auch ohne Pferdestall, 
zu vermischen.
E. f. m. Zim. m. Burscheng. z. v. Bache 13.

Handwerkerliedertasel.
Montag den 30. April 1894

General-Versammlung.
Vorstandswahl. — Rechnungslegung.

R a d fa h r e r - V e r e in  „ V o r w ä r t s "
Sonntag den 29. er. nachm. 2V- Üb*'kuslalirl nsek krgenau

vom Fortifikationsgebäude.
Sonntag den 2S. Aprilv,8 Uhr abends

Emngel. Familienibkilil
im Wiener Casv ?u Mocker.

K c h ü t z e n h a u s .
Sonntag den 29. April V . I .

von 11 Uhr ab

Ü N S - t l L V « .
AM" Entree 10 Ps. -Ä

Abends 8  Uhr:

Z lea le ii-LaneeN
vom Trompeterkorps des Manen-Regiments 

von Sckmidt (1. Pomm.) Nr. 4.
WM- Entree 30 Ps. WO 

KlnO oll, Stabstrompeter.

r i e g e l e l - l M .
Sonntag den 29. April 1894

von nachmittags 4 Uhr:
E rst-s

Großes Militor-Coiicert
vom Trompeterkorps des Ulanen-Regiments 

von Schmidt l l .  Pomm.) Nr. 4.
Entree 25 Pfennig.

W ln c k o lt " ,  Stabstrompoter.

N ik lo v ia - G a r t e n .
Sonntag den 2 9 . A p r il er.:

Kmseskxtea von lltt
(im Gurken)

von der Kapelle des Jnft.-Regts. v. Borcke 
<4. Pomm.) N r 21.

Ansang 4 Uhr. Entree 25 Ps. 
___________ Uloxv, Stabshoboist.

H o le t  M u s e u m .
Jeden Donnerstag ». Sonntag:

lanrlu-änrokkn.
Annonce erfolgt von jetzt ab nur, wenn 

ein Hinderniß eintritt.
Daselbst sind noch möbl. Zimmer billig, 

m it und ohne Kost, abzugeben.

Hildkbraudt's Restaurant.
Jeden Sonnlng

Familien-Kränzchen.
Anfang 7 Uhr.

M ilitä r  ohne Charge hat keinen Z u tritt.
_____________ N. lVievlni.

Nollstäudige WsuÄhruug
der Kanalisations­

und Wasserleitungs-Anlagen
sowie Ctoset- und Badeeinrichlungeu 
unter genauester Beobachtung der hier­
für erlassenen Ortsftatute und Polizei- 

Verordnungen
werden sorgfältig und unter billigster Preis­
berechnung hergestellt von

k. Itiobkr,
Bau-Unternehmer, Bäckerstraße 1/3.

Kostenanschläge und Zeichnungen 
hierfür sowie für sämmtliche Bauarbeiter: 
werden schnell und billigst angefertigt.

Referenzen über bereits ausgeführte 
Anlagen stehen zu Diensten.____________

^  Uebenr^ebenl!
in ihrer vorzüglichen Wirkung gegen alle 
Arten Hairtunreintgketten und Haut- 
ausschläge, wie Flechten, Finnen, M it ­
esser, Leberflecke rc., ist anerkannt:

Sei'gMcMn's
erlsdollstskssostwefslssife

von kergmann L  60. in Vre^en-Kalledsul
(mit der Schutzmarke: Zwei Bergmänner) 

ä Stück 50 Pf. bei: und
«D O « ._____________________

E in  möbl. P art.-Z im m er n. Kab.
und Burschengel. zu verm. Culmerstr. 11.

Täglicher Kalender.

1694.
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A p r i l ............. — — — — — — 28
29 30

M a i ................ — — 1 3 3 4 5
6 7 8 9 10 11 12

13 14 15 16 17 18 19
20 2 l 22 23 24 25 26
27 28 29 30 31 — —

J u n i ............ — — — — — 1 2
3 4 5 6 7 8 9

10 11 12 13 14 15 16
17 18 19 20 21 22 23
24 25 26 27 28 29 30

Hierzu Beilage und illustrirtes Unter-
h a l t u u g s b la t t .__________________

Hierzu Lotterie-Gewinnliste.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w - k t  in Thorn.



Beilage zu Nr. 99 der „Thorner Presse".
Sonntag den L9. A pril 1894.

Nie deutsche tandwirthschaftliche Ausstellung 
zu Merlin 1894.

Ueberraschend zahlreich und vollständig w ird  auf der kom­
menden großen Ausstellung im Treptower Park bei B e rlin  die 
putsche Viehzucht vertreten sein. Es sind im ganzen 1203 
minder angemeldet, fast genau ebenso viel, als im vergangenen 
3ohre aus der Ausstellung zu München, wo der blühenden V ieh­
zucht BaiernS entsprechend die bis jetzt größte Beschickung dieser 
Abtheilung stattfand. Erfreulich und interessant ist namentlich, 
baß die Betheiligung aus fast allen Gauen Deutschlands eine in 
hohem Grade repräsentative sein w ird , wenn auch naturgemäß 
die Niederungsschläge Norddeutschlands in überwiegender M eh r­
heit auftreten. Hannover m it 191 Thieren steht an der Spitze 
der Liste, hieraus folgen Brandenburg und Pommern m it je 123, 
SchleSmig-Holstein m it 114 Thieren, Oldenburg m it 81, Provinz 
Yachsen m it 61 rc. —  Aus dem Süden kommt Baiern m it 88, 
Baden m it 67, Elsaß-Lothringen m it 24 Rindern. Was die 
Vertretung der verschiedenen Rassen betrifft, deren drei Haupt­
abtheilungen: Höhenschläge, Niederungsschläge und Shorthorns 
auf der diesjährigen Ausstellung in 16 verschiedenen Raffen- 
gruppen eingetheilt sind, so überwiegen unter den 817 Thieren 
der Niederungsschläge die Holländer, Ostfriesen und Zeverländer 
mit 504 Stück alle anderen Gruppen. 296 Thiere gehören zu 
den Gebirgsschlägen, unter denen das bunte Fleckvieh (Simmen- 
thaler) mit 220 Stück am zahlreichsten vertreten ist. An Geld­
preisen sind fü r die Rinderausstellung 28 125 M ark ausgesetzt. 
Bereits reihen sich im Treptower Park aus der großen Wiese, 
westlich vom sogenannten Spielplatz, Reihe an Reihe die luftigen 
Ställe, in denen in wenigen Wochen das trauliche B rü llen der 
schwarzbunten Ostfriesen dem Glockengeläute der Alpenkühe ant­
worte» w ird und versprechen, rings umgeben vom frischen Grün 
des herrlichen Parkes, ein B ild  lanvwirthschaftlichen Lebens, wie 
es ohne Zweifel der Hauptstadt des deutschen Reiches in lieb­
licherem Rahmen nie zuvor geboten werden konnte.

Der Preußische S taa t betheiligt sich durch Ausstellung von 
Deckhengsten und M ilitä rp ferden. Zn der Schafabtheilung sind 
sämmtliche in Deutschland gehaltene Schafraffen vertreten. Eben- 
salls reich ist die Abtheilung der Schweine und verhältnißmäßig 
reich auch die der Ziegen beschickt. Der Umfang der Geflügel­
abtheilung läßt sich noch nicht übersehen, da der Anmeldetermin 
erst am 10. M a i geschlossen w ird.

Die Ausstellung ist von der deutschen Landwirthschafts-Ge- 
sellschast veranstaltet und findet in den ersten Tagen des M onat 
3un i statt.

Nie „ethistrten" Grimmschen Volksmärchen.
Nicht herrlicher konnte sich der Geist, der in unseren modernen 

Weltverbesserern lebt, kundgeben, als durch die neueste „T h a t" 
der „Gesellschaft fü r ethische K u ltu r" . H err Georg und Frau 
L ily  v. Giezycki haben sich —  jedenfalls um „einem tiefgefühlten 
Bedürfnisse abzuhelfen" —  über unsere von den Brüdern G rim m  
gesammelten Volksmärchen hergemacht und dieselben „e th is irt". 
Im  Verlage von Ferd. Düm m ler ist die neue Ausgabe erschienen: 
»Kinder- und Hausmärchen, gesammelt durch die Lrüder G rim m . 
Nach ethischen Gesichtspunkten (!) ausgewählt und bearbeitet (!) 
von Georg und L ily  v. Giezycki." Herr v. Giezycki ist bekannt­
lich Professor der Moralphilosophie an der Universität zu B erlin . 
Einem deutschen Professor der Moralphilosophie kann man ja 
schon vieles nachsehen, aber diese Leistung ist wirklich „kolossal". 
Also das deutsche Volksmärchen, der Jungbrunnen des kindlichen 
Volksgemüths, ist dem Herrn Professor nicht mehr „ethisch" ge­
nug! Der Herr Professor getraut sich in tiefer Bescheidenheit, 
die reinsten und zartesten Schöpfungen der deutschen Volksseele 
moralisch zu säubern!

M i t  Recht nimmt Hermann G rim m  seine berühmten V o r­
fahren in Schutz gegen diese unerbetene Ethisirung ihres herrlichen 
Sammelwerks. Zn einer Zuschrift an die „N atiana l-Ze itung"

Ner Urgroßmutter-Teppich.
E r war ein Familienschatz, und das Muster dazu hatte man 

aus P a ris  verschrieben. A uf hellgelbem Grunde schlang sich eine 
breite Blumenborte rings herum: L ilien , Rosen, Narzissen, Ver­
gißmeinnicht und Epheu wechselten in zierlicher Anordnung. Zn 
die M itte  aber hatte die Urgroßmutter ein Herz, Anker und 
Kreuz nach eigenem E n tw urf gestickt.

Viele Jahre hatte die Arbeit gebraucht und immer mehr 
Wolle, von allen Farben mußte von B e rlin  geschickt werden, bis 
endlich das Kunstwerk fertig dalag, —  viel zu schön fü r den 
Sophaplatz der Putzstube, und —  auch viel zu theuer.

Aber unter dem langjährigen Sticken hatte die Urgroßmutter 
es sich ausgebucht: Der Teppich sollte ein Brautteppich werden; 
alle Töchter der weit ausgebreiteten Fam ilie  sollten darauf ge­
traut werden! Diese Verordnung wurde als Schriftstück dem 
Teppich beigegeben, er bekam eine feste Kiste und wartete, wohl 
eingepfeffert und versiegelt, der kommenden Dinge. Es war aber 
damals der Brauch, daß alle Töchter heirathcten und der Teppich 
reiste fast jedes J a h r zu einer Hochzeit. So gings durch Gene­
rationen, und überall wo seine Blumenfülle ausgebreitet wurde, 
fand er Bewunderung und sah nur fröhliche, strahlende Gesichter. 
Zuweilen wars in der Kirche, und dann milderte der feierliche 
Ernst des HeiligthumS den Ausdruck der Lust; meistens aber 
wurden die Töchter im Hause getraut, man liebte damals die 
Behaglichkeit mehr, als die Feierlichkeit. S o geschah es denn, 
baß, nachdem der hergerichtete kleine A lta r fortgeräumt und das 
HochzeitSmahl verzehrt war, ein fröhlicher Tanz begann. Manch 
ein zierlicher Atlasschuh schleifte und hüpfte über das „G laube- 
Licbe-Hoffnung" hinweg zum Galopp und Walzer, und endlich, 
ehe man auseinander ging, tra t gravitätisch das älteste P aar an, 
und vom Teppick aus gingS unter dem Gesang der ganzen Ver­
sammlung zum Großvatertanz.

Und als der Großvater die Großmutter nahm,
D a war der Großvater ein Bräutigam .

Nichts konnte wahrer sein, und so endete der Tag in lauter 
^ust und Wonne. D er Teppich aber ward gebürstet und in  seinen

schreibt er: „D re i Generationen des deutschen Volkes haben sich 
an den Grimmschen Märchen erlabt. Jedem Kinde hat man das 
Buch in die Hände gegeben, und alte Leute lesen sie m it E n t­
zücken wieder. Nie hat man gewagt, den sittlichen Grund und 
Boden anzutasten, auf dem diese B lüten des deutschen Volks­
gemüths beinahe unbeachtet standen, bis sie von den reinen 
Händen der Brüder G rim m  gepflückt worden sind. Das Be­
denken der in manchen Märchen vorkommenden „S tie fm u tte r" ist 
durch die Erwägung beseitigt worden, daß Kinder fast ausnahms­
los nicht wissen, was eine S tiefm utter sei; sie denken dabei an 
nichts, das die Liebe zn einer wirklichen S tie fm utte r antastete. 
Hierüber ist viel gesprochen worden und die Meinung von der Un- 
gefährlichkeit der Stiefmuttermärchen hat den S ieg davongetragen. 
Mache man aber, wenn es durchaus sein soll, eine Ausgabe der 
Märchen fü r Stiefkinder: aber revidire man sie nicht überhaupt 
nach ethischen Gesichtspunkten! Verfälsche man nicht! Hüte man 
die deutschen Kinder vor dieser sich ausbietenden Sittlichkeit. 
Der sittliche Fortschritt der W elt w ird bewirkt durch einen der 
Menschheit innewohnenden Trieb zum Reinen, Guten und Schönen. 
Vertraue man auf das, was Zacob und W ilhelm  G rim m  den 
deutschen Kindern darboten. Möchten die deutschen Zeitungen 
sich dieser Sache annehmen. Hermann G rim m ."

Hoffentlich läßt es Herr v. Giezycki bei diesem ersten —  
schüchternen Versuche der Ethisirung unserer L ittera tur nicht be­
wenden. W ir  empfehlen ihm zur weiteren geneigten „Bearbei­
tung" und „E th is irung" das Nibelungenlied, die Dichtungen 
W althers von der Vogelweide, Goethes und Schillers. Aber 
auch Z lias  und Odyssee werden ja von unserer Jugend gelesen, 
und diese Epen bedürfen zweifellos einer Ethisirung noch weit 
mehr, als unsere armen, schlichten deutschen Märchen. Odysseus 
z. B , dieser alte Fuchs, ist döch nichts weniger als eine „ethische 
F ig u r" . W ie wärS, wenn w ir ihn die m it so vielen ethischen 
Gefahren verbundenen Ir rfa h r te n  gar nicht erst antreten, wenn 
w ir ihn ruhig zu Hause bleiben und m it seiner Penelopc „nach 
berühmten M ustern", zu Nutz und Frommen der Jugend von 
Jthaca, ethische Märchen schreiben ließen? Eumaios, der „g ö tt­
liche S a u h ir t" , könnte sich ja deren Verbreitung angelegen sein 
lassen. Natürlich müßte er vorher zum ordentlichen Professor 
der Moralphilosophie ernannt werden.

D ie Sache hat aber noch eine andere Bewandtniß — ahnst 
du nichts, freundlicher Leser? Nun, w ir  haben auch diese „B e ­
wandtniß" schon geahnt und andere auch. D ie „Deutsche Wacht" 
schreibt: „E lte rn  und Lehrer Vorsicht! Was w ir erst neulich
vorausgesagt, ist buchstäblich eingetroffen. I n  den soeben bei 
Düm m ler (Inhaber der Jude Bernstein) erschienenen „Grimmschen 
Kinder- und Hausmärchen" nach ethischen (soll heißen jüdischen) 
Gesichtspunkten ausgewählt (unterdrückt) und bearbeitet (verhunzt) 
von Georg und L ily  v. Giezycki sind zunächst „der gute Handel", 
welcher den schlechten Handel der Juden schildert, und „der Jude 
im D o rn " , welcher den Juden ein D orn  im Auge ist, beseitigt 
worden!"

Kann es wohl eine dreistere Anmaßung geben, als diese Ver­
gewaltigung an unserem nationalen geistigen Schatze, diese 
Fälschung unserer Volksseele? Und das nennt sich noch „eth isch"!!

(Deutsches Adelsblatt.)

Kie erste Weise nach dem Meeresgrund.
Von seinen Empfindungen während seiner ersten unterseeischen 

Reise giebt ein englischer Tiefseetaucher, der im Dezember m it 
einem älteren Berussgenoffen die genaue Lage des an der 
Südküste der Inse l M a u ritiu s  gesunkenen Schiffes „S hannon" 
feststellen sollte, folgende Schilderung. „A ls  er nach den Ohn- 
machtSanwandlungen, die der ungewohnte Druck der Wassersäule 
bei dem Neuling verursacht, zur Besinnung gekommen war, 
fand er sich auf einem Sandbett stehend, das sich weiß wie gut 
gebleichte Leinwand zu seinen Füßen hinzog. Schaaren riesen­
hafter Schnecken und W ürm er, die Schlangen glichen, umschwärmten

Kasten gelegt bis zum nächsten Hochzeitsjubel. D ie Getrauten 
gingen wohl durch manches Leid, er sah nur Vergnügen.

I n  den Kriegsjahren, zu Ansang des Jahrhunderts, befand 
er sich auf dem Bodenraum eines Kaufhauses der S tad t Meinet 
in Preußen. D orth in  w ar er m it anderen Dingen von Werth 
geschafft, und vor der Hand gab es in der Fam ilie keine B ra u t, 
die ihn ersehnte. Das J a h r 1807 brach an. Der Feind saß 
überall im Lande ; schlimm stand es um unser Vaterland und 
schlimmer noch sollte es werden. D ie königliche Fam ilie  war 
auf der Flucht —  durch W ind und Wetter gings der Nordgrcnze 
zu. I n  Memel wurde ein Haus hergerichtet zur Aufnahme der 
Königin. D a gabs auch fü r unsern Teppich etwas zu thun, 
man breitete ihn in einem ihrer Gemächer aus. —  Nicht fröhlich 
lachende Gesichter mehr waren da zu sehen, aber der Fuß der 
holdesten Fürstin ruhte aus ihm, und waren es früher die bunten 
lustigen Blumen gewesen, die den Blick anzogen, so lenkte jetzt 
das Sym bol Glaube— Liebe— Hoffnung die Gedanken aufwärts. 
S o  gewann der alte Teppich einen neuen Werth und als die 
nächste B ra u t noch in schwerer Kriegszeit daraus getraut wurde, 
da tanzte man keinen Reigen, aber die Hände schloffen sich fester 
ineinander. I m  Feuer der Trübsal war der Glaube erwachsen 
und die Hoffnung zog m it, als der junge Ehemann bald hernach 
denk Rufe seines Königs zum Befreiungskämpfe folgte.

I n  einem altdeutsch dekorirten Zimmer w ar F rau  v. F. und 
ih r schlankes blondes Töchterchen beschäftigt, eine Menge hölzerner, 
schön in Brandmalerei geschmückte Küchengeräthe zu sondern. 
D a waren Wandbretter fü r Trockentücher, Krughalter m it antiken 
Frucht- und Blumenstücken, halb getönt in idealer Färbung, m it 
griechischen Bachuszügen in Sepia, Gnomen und Kobolde auf 
jedem Wurstbrettchen und Löffel. Plötzlich sagte F rau v F .: 
„D o ra , ich schreibe heute nach dem Teppich, w ir haben nur noch 
drei Wochen Zeit fü r alle Vorbereitungen und wenn Axel uns 
nun nicht bald ein wenig allein läßt, so kann ich auf Deine 
H ilfe  wohl kaum zählen. Ach, so ein Brautpaar hat keinen Be­
g riff von der Flüchtigkeit der Z e it."

sie — der Taucher sieht bekanntlich alles mehrfach vergrößert. 
Leicht und frei, wie in der Lust, trotz des schweren Anzugs und 
der schweren Bleisohlen an den Beinen, gingen sie etwa 100 
Meter auf dem Meeresboden vorwärts. Aus den pflanzenbe- 
deckten kleinen Hügeln und Thälern schössen ganze Schwärme 
selber- und goldglitzernder Fische Blitzen gleich vor und hinter 
ihnen durch die F lu th . Schließlich erkannten sie in einem gro­
ßen dunklen Körper vor sich das untergegangene Fahrzeug. Das 
Tageslicht drang noch so weit in die Tiefe, daß es schien, als sähe 
man durch dickes G las; es war hell genug, um das Leck zu fin ­
den. Plötzlich wurde der Lichtkegel über ihnen durch eine schwarze 
Wolke verdunkelt. Unwillkürlich aufwärts blickend bemerkten sie 
einen großen Körper, der sich über ihren Köpsen hin und her 
bewegte. „D as Herz stand m ir still, ich sah in den geöffneten Rachen 
eines riesigen Haies. W ohl schien das Scheusal bedeutend größer, 
als es wirklich war, aber auf alle Fälle war der „Schrecken des 
Oceans" über uns und spielte um unsere Luftschläuche und 
Rettungsleinen —  ein neugieriger B iß  und es wäre m it un» 
vorbei gewesen. Unheimlich langsam aber sicher näherte sich uns 
das Ungeheuer. Ich  hielt mich schon fü r verloren, als der H ai 
einige Meter vor m ir stehen blieb, unverwandt uns beobachtend, 
wie eine Katze, die sich zum Sprunge auf die M aus fertig macht, 
den Schwanz bewegend. I n  diesem furchtbaren Augenblick 
schnellte mein Gefährte plötzlich die Arme auf und ab, der H ai 
schien verdutzt und entfernte sich langsam, blieb aber über uns 
stehen. Volle fünf M inu ten  standen w ir nun wieder regungslos, 
und diese an sich kurze Zeit schien m ir ungeheuer lang, bis endlich 
der Schatten sich verzog. Mein Kamerad und ich gingen nun 
vollends um das Wrack —  ich m it zagendem Fuß —  herum, 
damit w ir  über die genaue Lage des Schiffes berichten konnten 
und ich hatte mich schon etwas beruhigt, a ls plötzlich der ver­
teufelte Schatten abermals sich über uns blicken ließ. E in furcht­
bares Grausen ergriff mich —  ich wollte zurückweichen, da packte 
mich etwas, ich wehrte mich aus Leibeskräften, daß vom Meeres­
boden dicke Sandwolken aufwirbelten, plötzlich hörte ich, wie aus 
weiter Entfernung, eine menschliche Stim m e zu m ir dringen: 
„S e i kein N a rr, du hast wieder die Rettungsleine aus der Hand 
gelassen! Der Hai lauert ja nur auf die Körper der Matrosen 
aus dem Schiff." M ein Gefährte stand dicht neben m ir, a ls er 
diese W orte sprach, und unsere Helme berührten sich, sonst kann 
man sich nicht verstehen. Was darauf m it m ir vorging, weiß 
ich nicht; ich weiß nur, daß ich mich an meinen Genossen hängte 
und aus Leibeskräften schrie: „H inau f, h inauf, ich w ill nach
oben!" D ie fürchterlichen Eindrücke hatten mich halb wahnsinnig 
gemacht, und halbtodt erblickte ich das Licht der Sonne wieder. 
—  Heute bin ich einer der brauchbarsten Tiefseetaucher der Ge­
sellschaft. Unter hundert paßt immer nur einer dazu, und m ir 
war es allerdings bei meiner ersten Reise so wie den übrigen 
neunundneunzig gegangen, die beim Heranrücken der Gefahr den 
Kops verlieren. Viele können schon den Gedanken nicht ertragen, 
durch eine große Wasserschicht nur m it Luftschläuchen und Ret­
tungsleinen m it der Oberwelt verbunden zu sein. Dazu kommen 
die Schrecken des Meeresgrundes. Haie greifen freilich verhält­
nißmäßig selten Taucher an, es scheint, als ob sich die Bestie 
vor dem Anzüge fürchtet; wenn sie es aber thut, so zerbeißt sie 
m it ihrem fürchterlichen Gebiß Luftschläuche und Anzug in einem 
Augenblick." ________ _______________________

Aetturrgswesen in Khina.
Der französische Konsul in Peking gab jüngst interessante 

Nachrichten über das chinesische Zcitungswesen. Die „Tsing-pao", 
das heißt „Nachrichten aus der Hauptstadt", die offizielle Zeitung 
des Reiches (von den Fremden „Peking Gazette" genannt) er­
scheint in drei Auslagen, von denen die erste ausschließlich amt­
lichen Charakter hat. D ie Zeitung enthält zehn bis zwölf 
Doppelblätter von gelbem Papier, die nur auf einer Seite be­
druckt sind. Jede Seite hat 18 Centimeter Länge und 10 
Centimeter Breite und ist in sieben Spalten durch Linien von

D ora  erröthete bis unter die Stirnlocken.
„ Ic h  w ill sogleich selbst schreiben, liebe M u tte r, Axel sagte 

neulich, er wäre stolz auf den antiken Teppich." S o schrieb sie 
und nach sechs Tagen langte die Frachtkiste an. Da» B rautpaar 
packte aus . . . .  „Welch großer Teppich," war alles, was D ora 
zu seinem Lobe sagen konnte.

Allerdings —  verblichen —  ein wenig mottenzerfressen —  
das ginge noch, aber, wie altmodisch! garnicht antik! und —  wie 
geschmacklos! A u f gelbem Grunde —  eine Borte von Rosen, 
L ilien  und Vergißmeinnicht! jedenfalls nicht s tilvo ll! Und nun 
gar in derM itle das „G laube  -  Liebe— H offnung!"  wie sentimental!

Aber der B räutigam  sagte: „D a s  ist im Sinne des vorigen 
Jahrhunderts und hat gewiß seine Berechtigung, D u  verlangst 
doch nicht, liebe« Herz, daß man damals schon Deine Denkweise 
haben sollte !" —

S o  ward das ehrwürdige Stück ausgebreitet vor dem A lta r 
der S t. Gertrauden-Kirche. Ueber seine M itte  ließ aber die 
B ra u t einen schönen Smyrna-Tegpich legen, das Geschenk eines 
lieben Onkels. Es war doch schön und verheißungsvoll, so auf 
dem Doppel-Teppich getraut zu werden.

Seitdem haben noch einige Brautpaare den Segen der 
Kirche auf dem verblichenen alten Teppich empfangen und er ist 
m it mehr oder weniger Ehrfurcht angeschaut worden.

aus ihm werden, wenn er nun immer 
mehr zerfallt? so fragte nach der Hochzeit, voller P ie tä t, die 
junge Frau, die Tochter eines reichen Handelshauses des soge- 
nannten nordischen Venedig. Aber der Vater antwortete ihr, da­
fü r mögen die nächsten Brautleute sorgen, seht nur zu, daß er 
wieder in seinen Kasten kommt, ich w ill ihn vorläufig zu den ge­
schnitzten Möbeln in den Speicher stellen lassen, da ist er am 
besten aufgehoben. Der Name des Speichers aber w a r : 8 o li v s o  
O loria . Und es hat dem Teppich dort gefallen wie es scheint, 
er verließ ihn nur, um sich, in Dunst und Rauch aufgelöst m it 
den Wolken zu mischen, um dann wiederum der Erde anheim zu 
fallen. Jedermann weiß, welch schrecklicher Brand vor einigen 
Jahren jenen Speicher zerstörte. Unserem Teppich aber bereitete 
er ein befriedigendes Ende und den edelsten Tod. 8 .  L l.



violetter Tinte getheilt. D ie erste und m itunter auch die zweite 
Seite giebt das, was w ir  Hofnachrichten nennen, die dritte bringt 
die Namen der Beamten und Offiziere, die an dem Tage der 
Ausgabe der Zeitung Palastdienst haben. Dann folgen die 
kaiserlichen Verordnungen, dann die Berichte der M inister, Vize­
könige und Provinzgouverneure an den Kaiser und schließlich die 
des Präfekten von Peking über die Vorkommnisse in der H aupt­
stadt. D ies war lange die einzige Zeitung Chinas. Gegen­
wärtig  verdienen aber genannt zu werden: in Schanghai die 
„Chen-pao" (Schanghaier Nachrichten) und die „H u-pao" (Nach­
richten von Hu, klassischer Name fü r Schanghai), in Tient-tsin 
die „Che-pao" (TageSnachrichten), in Kanton die „Kwang-pao" 
(Nachrichten von Kanton) und die „Ling-namje-pao" (Nachrichten 
von Lingnam, d. i. der ältere Name von Kwang oder Kanton). 
Alle diese B lä tte r haben wissenschaftlich gebildete Eingeborene zu 
Redakteuren und werden von Eingeborenen gedruckt. D ie „Chen- 
pao* (oder Schanghai Gazette), die man als Typus eines 
chinesischen B lattes betrachten kann, sind auf dünnem Papier ge­
druckt und je nach Mangel oder Ueberfluß an S to ff verschieden 
an Umfang. D ie Leitartikel sind sorgfältig in modernem S t i l  
verfaßt und behandeln die verschiedensten Tagessragen. S o wurde 
seiner Zeit die Pam irfrage, als die russische und englische Presse 
ih r so große Aufmerksamkeit schenkten, vom chinesischen S tand­
punkt eingehend behandelt. Nach dem Leitartikel kommen die 
kaiserlichen Verordnungen, von denen die wichtigeren telegraphisch 
nach Schanghai gelangen. D aran reihen sich die Berichte, die 
von den Provinzial-Lehörden an den Kaiser gerichtet wurden, 
soweit sie fü r das große Publikum  Bedeutung haben. Endlich 
kommen die verschiedenen Tagesneuigkeiten über M ord , Selbst­
mord, Feuer, Ueberschwemmung, Geburten, Todesfälle, Ver- 
ehelichungen, K rim ina l- und Civilprozesse, Bankerotte und S po rt, 
welch' letzterm Thema in China große Aufmerksamkeit zugewandt 
w ird. Das B la tt enthält auch größere Notizen und Artikel, die 
englischen Zeitungen entnommen sind, die Reuterschen Telegramme, 
ferner Proklamationen und Korrespondenzen aus der Provinz 
und die Verhandlungen der gemischten Gerichtshöfe. D ie a ll­
gemeinen Anzeigen werden auf der letzten Seite gebracht, zu­
sammen m it den Anzeigen über Theater und Vergnügungen. I m  
Anfange machten nur fremdländische Kaufleute dav»n Gebrauch, 
aber bald folgten die chinesischen in Erkenntniß der Nützlichkeit 
dem Beispiele. W ir  sehen, wie völlig die Völker Asiens auch 
auf diesem Gebiete der Errungenschaften der europäischen K u ltu r 
selbstständig zu verwerthen wissen. Das giebt fü r die Zukunft 
manches zu denken.

Areisausschreiöen.
Die „Vereinigung der Steuer- und WirthschaftS-Resormer", 

der „B und  der Landwirthe" und die „Wirthschaftliche Vereini­
gung des Reichstages" haben e i n e  P r e i s s u m m e  b i s  zu  
4 1 0 0  M a r k  ausgesetzt fü r die beste bezw. mehrere Arbeiten 
über das Thema:

„Geist und W irkung der preußisch-deutschen Gesetzgebung des 
19. Jahrhunderts im Verhältniß zur Entwickelung der beweg­
lichen und unbeweglichen Produktionssaktoren."

D ie Schrift soll, m it der sogenannten Stein-Hardenberg'schen 
Gesetzgebung beginnend, eine systematische und chronologische 
Uebersicht über die wichtigsten Wirthschaft«- und legislativen 
Ereignisse im Rahmen des Themas bis zur Gegenwart darbieten, 
—  ohne der freien wissenschaftlichen Forschung eine Schranke zu 
ziehen.

I n  Bezug auf die Wirthschaftsentwickelung wäre darzulegen, 
welche W irkung die betreffenden Ereignisse bezw. gesetzgeberischen 
Maßnahmen aus das Verhältniß des mobilen zum immobilen 
Kapita l und beider Produktionsfaktoren zu einander gehabt haben 
und ob überhaupt, weshalb und inwieweit etwa die Anschauung 
begründet ist, daß erstere auf die nachgewiesene Weise ein Ueber- 
gemicht erhalten hätten, bezw. aus Kosten der letzteren besonders 
gefördert worden seien.

Schließlich würden dann die gefundenen Ergebnisse rückblickend 
kritisch, d. h. im Sinne der künftigen Gesetzgebung positiv, event, 
m it Vorschlägen (Thesen), die in den allgemeinen Grundzügen 
fix ir t sind, zur Darstellung zu bringen sein.

Die P rüfung und P räm iirung  hat ein Preisrichter-Kollegium 
bestehend aus den Herren: Reichstagsabgeordneter G ra f A rn im - 
MuSkau, GerichtS-Assessor Eschenbach-Berlin, Negierungsrath 
Evert-Berlin, Reichs- und Landtagsabgeordneter Professor D r. 
Friedberg-Halle a. S ., Geheimer Justizrath und Professor D r. 
O . Gierke-Charlottenburg, Serichts-Assessor a. D . und R itte r­
gutsbesitzer D r. Rösicke-GörSdors und Geheimer Regierungerath 
Professor D r. Adolph W agner-Berlin, gütigst übernommen. Die 
P räm iirung erfolgt spätestens am I.  August 1895.

D ie Bewerbungsschriften sind —  m it einem M otto  versehen 
und einem versiegelten Briefumschlag, welcher dasselbe M otto  und 
den Namen des Autors enthalten muß —  bis zum I .  A p ril 
1895 an das Bureau der Vereinigung der Steuer- und W irth - 
schafts-Reformer (Rendant Stephan), B e rlin  8^V. 47, Hagel- 
bergerstraße 18, einzusenden. —  Prospekte m it den Spezialbe- 
dingungen sind von Rendant Stephan zu beziehen.

gemeinnütziges.
( Z u m  K a p i t e l  G e s u n d h e i t s p f l e g e ) .  Eine 

Mahnung an die E ltern veröffentlicht die „Hygienische 
Korrespondenz" in nachfolgendem: Es ist eine traurige Thatsache, 
daß unsere Generation in immer stärkerem Maße gewisser Würz- 
und Reizstoffe bedarf, um die Verdauungsthätigkeit im Gang zu 
erhalten. Sa lz, Pfeffer, Essig, Senf und was dergleichen M itte l 
mehr sind, werden in verschwenderischer Weise den Speisen m it­
getheilt in dem thörichten Glauben, dadurch die Speisen ver­
daulicher und die Verdauungsorgane geeigneter zu ihrer A u f­
nahme zu machen. S o  gering auch die Aussicht sein mag, die 
Erwachsenen von diesem hygienischen Aberglauben abzubringen, 
so nothwendig ist es, den Eltern und Erziehern ans Herz zu 
legen, die Kinder wenigstens vor dem Genusse dieser Reizmittel 
zu bewahren. D er Berliner Physiologe Pros. Zuntz weist darauf 
hin, daß eine Folge der übertriebenen Anwendung solcher Reiz­
m itte l die Abschwächung der Funktionen des Verdauungsapparats, 
der Absonderungsdrüsen und der resorbirenden Zellen sei. D ie 
Jugend namentlich habe entsprechend dem Wachsthumbestreben des 
Körpers gar kein Bedürfniß, die Leistungen des Verdauungs­
apparates durch derartige M itte l noch zu steigern; dadurch werde 
nur eine Ueberreizung herbeigeführt, und die Folge sei eine 
Reaktion, die namentlich bei dem A u s tr itt aus dem Kindesalter 
einzutreten pflege. Bei den Mädchen sei Bleichsucht die Begleit­
erscheinung, bei den Knaben andere Leiden. Pros. Zuntz mahnt 
dringend, die Reizmittel fü r die Jugend ganz bei Seite zu lassen 
und auch die Zu fuh r von Eiweißkörpern in den jugendlichen 
Organismus nach Möglichkeit eizuschränken. M an solle in der 
Nahrung der heranwachsenden Jugend B ro t, Gemüse und Obst 
begünstigen, von Eiweißträgern nur M ilc h ; Thee, Kaffee, Alkohol 
seien ganz zu vermeiden. Den Glauben, daß Wein und B ier 
fü r schwache Kinder Stärkungsm itte l seien, theile heute kaum 
mehr ein denkender Arzt. D ie Kinder sollten deshalb vor Reiz­
m itteln und vor übermäßiger Ernährung bewahrt und durch 
Mäßigkeit, Einfachheit und Abhärtung zu gesunden Menschen 
herangezogen w erden.

Mannigfaltiges.
( E i n  e i g e n e s  V e r h ä n g n !  ß) waltete über der aus 

Sonnabend im Kammergericht zu B erlin  angesetzten ReferendariatS- 
prüfung. Es galt, wie stet«, der P rü fung  von vier Kandidaten. 
Zwei aber sandten vorher eine schriftliche Absage ein, der dritte 
erklärte noch an der Schwelle des glatten Parketts seinen Rück­
tr it t ,  während der vierte, auf den allein sich nun die K ra ft der 
Examinatoren richtete, durchfiel.

( U n t e r s c h l a g u n g ) .  Der Rendant der Glückhilf-Grube 
zu HermSdorf (Schlesien) hat, obwohl er ein Gehalt von 7500 
M ark bezog, Unterschlagungen in Höhe von 50 000 M ark be­
gangen. Derselbe ist verhaftet worden.

( E i n  E n t s a g e n d e r ) .  I n  dem Zentrumsblatte „K ö ln . 
Volksztg." findet sich folgendes In se ra t: „E in  Zentrums-
Redakteur, in den erbittertsten Kämpfen stehend, beabsichtigt seinen 
aufreibende» Beruf aufzugeben, und ein Geschäft, am liebsten ein 
P ian ino- und Harmonium-Magazin zu gründen. E r bittet daher 
Parteigenossen um freundliche Rathschläge betreffend Anlage eines 
Geschäftes an einem geeigneten Orte. Gest. F r.-O ff. unter L . V. 
1605 an die Geschäftsstelle der „Kölnischen Volkszeitung".

( D e r  G e w i n n e r  d e s  g r o b e n  L o s e s ) ,  der, 
wie mitgetheilt, zu Diedenhosen in Lothringen als ehrsamer 
Spezerei-Waarenhändler sich der Achtung seiner M itbürger er­
freut, scheint ein wahres Schooßkind der launischen G öttin zu 
sein, welche man das Glück nennt. Gewöhnliche Sterbliche sind 
schon außerordentlich zufrieden und halten sich fü r sehr beneidens- 
werth, wenn das Schicksal ihnen einen Theil des großen Loses 
bescheert, und auf mehr machte er, der auf die Nummer 199 609 
der letzten Klassenlotterie mehrere M itspieler hatte, ursprünglich 
keinen Anspruch. D as Alleinspielen des Loses war ihm von 
Frau Fortuna förmlich aufgedrungen worden; denn die Mitspieler 
verloren kurz vor der letzten Ziehung M u th  und Hoffnung und 
verkauften ihm ihre Antheile fü r den Betrag von 210 Mark. 
Diese Ausgabe hat sich bezahlt gemacht; denn nicht weniger als 
eine halbe M illio n  M ark ist dem glücklichen Gewinner ganz und 
ungetheilt zugefallrn. Dieser unerwartete Goldregen hat ihn

selbstverständlich auf das angenehmste überrascht, und seine erste 
That in der plötzlichen Freude war, daß er seiner Stimmung 
gemäß aus Schillcr's „Freude" jenes große W ort beherzigte: 
„Unser Schuldbuch sei vernichtet!" E r ging nämlich hin und 
strich aus seinen Contobüchern sämmtliche Schuldner . . . Der 
glückliche Gewinner ist W ittw er und hat nur eine Tochter- 
Hoffentlich w ird  nun der Z u lau f von Freiern nicht gar zu be­
ängstigend.

( D i e  F e n s t e r  d e s  B i s c h o f s . )  Dem ungarischen 
Bischof Konstantin Schuster in Waitzen, welcher anläßlich der 
Koffuth-Trauer sich geweigert hatte, auf seinem P a la is  eine 
schwarze Fahne zu hissen, wurden von der Volksmenge die Fenster 
eingeschlagen. Seither haben sich die Gemüther beruhigt, auch 
die an anderen Häusern ausgesteckten Trauerfahnen wurden bereits 
eingezogen, die Fenster im Bischofspalais aber sind noch nicht 
renovirt. A ls  irgend Jemand den Bischof auf diesen Umstand 
aufmerksam machte, erwiderte er: „S o  lange ich Bischof von 
Waitzen bleibe, werde ich die Fenster nicht machen lassen. 
soll dies eine stete Mahnung fü r die Waitzener sein, daß sie die 
In ten tion  ihres wohlwollenden Vaters mißverstanden haben."

( V o m  G r a f e n  S chack) w ird  ein Geschichtchen kol- 
p o rtir t, welches ein charakteristisches Stre iflicht auf die Denkungs- 
art des ausgezeichneten Mannes w irft. Der G ra f sitzt an seinem 
Schreibtisch und empfängt da den Besuch eines jungen Freundes, 
der in seinem ganzen Wesen eine Verklärung zur Schau trägt, 
die eben nur eine Deutung zuläßt: er liebt. „W ie  ist sie?" 
fragte der G ra f nach den ersten überströmenden Gefühlsausbrüchen 
den überglücklichen Verlobten. „Schön, bildschön!" Der G raf 
zeichnete wie in Gedanken versunken m it der Feder eine 0 auf 
das Löschblatt der Schreibunterlage. „Und reich!" —  Eine 
zweite 0 reiht sich der ersten an. „D azu bescheiden, ein Engel 
an Güte." —  D a setzt der G ra f m it mildem Lächeln eine I 
neben die beiden Nullen und sprach erst jetzt dem jungen Freunde 
seinen Glückwunsch aus.

( D i e  H a u p t s a c h e . )  Der amerikanische Manager 
Hederer, welcher m it dem Pianisten S liv insk i eine Konzert-Tournöe 
durch Amerika veranstaltet, sandte diesem, wie man der „B res l. 
Z tg ." schreibt, eine Kabeldepesche folgenden In h a lts :  „Bedingungen 
angenommen, f a l l s  S i e  l a n g e s  H a a r  h a b e n ;  das 
ist die Hauptsache." —  Glücklicherweise prangt S liv inski'S  Kopf 
in voller Lockenpracht und der Abfahrt stand somit nichts im 
Wege, denn die Hauptsache ist ja da!

( D i e  M o r m o n e n  i n  U t a h )  beabsichtigen auszu­
wandern und ziehen, nach der „K ö ln . Z tg . ',  ihren längst gehegten 
P lan , in den bisher noch wenig besiedelten Landstrichen des 
nördlichen Mexiko neue Heimstätten zu gründen, wo es ihnen 
erlaubt sei, ganz den Einrichtungen ihrer die Vielweiberei gut­
heißenden Kirche zu leben, nunmehr ernstlich in Erwägung. 
Mormonische Abgesandte traten m it der mexikanischen Regierung 
in Unterhandlung und erhielten von ihr ein im nördlichen Theile 
des Staates Chihuahua gelegenes 115 Quadratmeter großes 
fruchtbares Stück Land zugewiesen, auf dem die Abgesandten 
nunmehr alle Vorbereitungen fü r die Ansiedelung von mehreren 
Tausend ihrer Glaubensgenossen treffen. Der AuSzug der M o r­
monen aus Utah soll angeblich im Herbst beginnen.

F ür die Redaktion verantwortlich: H e in r .  W a r tm a n n  in  Thorn.

Lebensverstcherungsbank für Deutschland in  Gotha.
Die vorgenannte älteste und größte deutsche Lebensversicherunganstalt 

hat auch im Jahre 1893 wieder recht befriedigende Geschäftsergebnisse 
erzielt. Es wurden von ih r 5495 neue Versicherungen über 39114200 
M ark abgeschlossen. Die Summen, welche tür eingetretene Sterbefälle 
zu zahlen waren, blieben wieder erheblich —  um 1952073 M ark! — 
hinter der rechnungsmäßigen Erwartung zurück, und ebenso hielten sich 
die Abgänge bei Lebzeiten in  mäßigen Grenzen. Der Versicherungsbestand 
stieg auf 81539 Personen m it 653269800 Mark Versicherungssumme. 
E r hat einen reinen Zuwachs von 2123 Personen m it 20861100 M ark 
Versicherungssumme erfahren.

Auch in finanzieller Hinsicht erwiesen sich die Geschäftsergebnisse im 
Jahre 1893 wieder durchaus günstig. Der reine Ueberschuß bezifferte 
sich auf 7702319 Mark. Dieses Ergebniß ist außer dem günstigen Ver­
lauf der Sterblichkeit hauptsächlich dem Umstände zu verdanken, daß die 
Bankfonds ungeachtet des niedrigen Standes des Zinsfußes immer noch 
einen den rechnungsmäßigen Bedarf erheblich übersteigenden Ertrag 
lieferten, und daß die Verwaltungskosten auf dem außerordentlich nie­
drigen Satze von nu r 5 Prozent der Jahres-Einnahme gehalten werden 
konnten. Die Fonds der Bank erreichten die Höhe von 193109 058 M k.; 
davon bilden 32746343 M ark den Bestand des Sicherheitsfonds, welcher 
in  den nächsten fünf Jahren als Dividende an die Versicherten vertheilt 
wird. F ür daS Jah r 1894 betrügt dies« Dividende 38°/„ der im Jahre 
1889 eingezahlten Normalprämie nach dem alten System und 28'/,"/« 
der Normalprämie und 2,3"/„ der Prämienreserve nach dein neuen „ge­
mischten" System der Ucberschuß-Vertheilung. Bei dem letzteren System 
steigt hiernach die Gesammtdividende für die ältesten Versicherungen bis 
auf 125"/,, der Normalprämie.

Dem hochgeehrten Publikum von Thorn 
und Umgegend mache ich hiermit die er­
gebene M ittheilung, daß ich mich hierorts als

Töpfermeister
niedergelassen habe und

Xloslei'sli'asLe llr. I
wohne. Ick verspreche alle m ir aufge­
tragenen Arbeiten prompt, gut und billig 
auszuführen und bitte um geneigtes Ver­
trauen. Hochachtungsvollkellx Wemlll.

Töpfermeister.

Dieser schon von Andromachus, dem Leib­
arzt des Kaisers Nero hergestellte und von 
m ir verbesserte Trank ist ein sehr mögen- 
stärkendes, wohlschmeckendes Haus- und

Genutzmittel,
der Verdauung, Magenschwäche, Magen­
drücken, Magenschleim, Sodbrennen, un­
reinen Säften im Körper, Hämorrhoiden. 
Verstopfung und Blutarmuth. Preis ä F l. 
3 M ark; Versandt gegen Nachnahme resp. 
vorher Kasse.

VV. 6 8 t t v r t  in  K o lberg .

^  gearbeitet Coppernikusstr. 11,2 Tr. links.

Dampf-Cnffees,
W U " täglich frisch geröstet "M G  von Mk. 1,30 per Pfd. an.

Uoh-Cnffees
in großer Auswahl zu den billigsten Engrospreisen, sowie die besten Kaffeezusatz-

lorepi, Sui-ßsI.
Packkammer fü r sämmtliche Colonialwaaren,

A lls t. M a rk t l6  neben f>ünebera'8 C o n d ilo re i.

N I M M  M i t

W u 1-8iM-MiMklM>i
pramiirt in Chicago mit 54 ersten Preisen.

VIaeokinen fü r liäuelielien Kollaps, KunoistiolLki'oi unü 8myrna- 
Hrbeiten, ooivio fü r alte gewerblichen Zwecke.

ineine illustrirte Preisliste über S tu h lw a a r e »  rc.

K a 8 i r m 6 3 8 6 r
aus bestem engl. Silberstahl, hohlgeschliffen, abgezogen, zum Gebrauch 
bereit. 5 Jahre Garantie. F ü r jeden B a rt paffend. Probestück fre i ins 
Haus nur 1,75, E tu is m it Golddruck dazu 0,15, Streireichriemen zum 
Nachschärfen 1 Mk. Notarie ll beglaubigte Dankschreiben hat die Expedition 
dieses B lattes eingesehen.

Gräfrath bei Solingen. 0. W. kngele.

Anmeldungen zu einem unentgeltlichen Kursus für knnstindustrielle Arbeiten 
werden in meinem Hauptgeschäft entgegengenommen.

Leichte Ratenzahlungen. Reparaturen aller Systeme.

T h o rn . Diickerstrahe 33.
H4rückenstraße Nr. 10 ist die 1. Etage 
^  von sofort zu verm. lu liug llu8sl.

Hromberger Uorstadt Ur. 46 von 
sofort die rechtsseitige A M "  Parterre- 
Wohnung. Näheres zu erfragen Brücken­
straße 10.

Line gut möblirle Wohnung
von 3 Zimmern, Burschengelaß, eventuell 
Pferdestall, ist von sogleich sehr b ill ig  zu 
verm. Brombergervorstadt Käsernenstraße 9. 
1 a. 2 möbl. Z. v. 1. M a i z. v. Klosterstr. 20,part.

fü r Jedermann ist die Taschenformat - Bro 
schüre: „D ie erste Hülse bei plötzlichen 
Unfällen und Verletzungen" von Dr. nwä. 
6sr! I^a>er. F ür den ländlichen Haushalt 
geradezu unentbehrlich. Zum Preise von 
20 Pf. in  der Expedition der „Thorn er 
Presse" zu haben. Bei Versendung 25 Pf.

km zrcher 8«dk,
d. I .  zu verm. Tlelkv, Coppernikusstr. 22.

Harzer Kallarienliögel,
prachtvolle Maller, flotte 
Sänger, s. S t. 9 und 10 Mark. 
Gute Zuchtweibchen L 1,50 und 
2 M ark empfiehlt

6 . H r iL n ü in L iL N , Breiteste
HlHöbl. Zimmer, m it auch ohne Burschen- 

gelaß, Coppernikusstraße 39, 3 Trp-

s L in  großes und 2 kleine Zimmer, möbl. 
^  od. unmöbl., zu verm. Schulstr. 21-



Polizeiliche Bekanntmachung.
"  ichs-Gesetz-Blatt S . 31) vor, "  "

I m p s p l a n .

Die durch das Gesetz vom 8. April 1874 (Reichs-Gesetz-Blatt S . 31) vorgeschriebene Schutzpocken - Impfung wird in diesem 
Jahre nach folgendem Plane ausgeführt werden.

S t a d t r e v i e r  o d e r  S c h u le

1.
2.

3.

4.

5.
6.

7.
8.

9.
10. 
11.

12.
13.
14.
15.
18.
17.
18.
19.
20.

Altstadt 1. Abtheilung 
Neustadt 1. Abtheilung

Schule von Fräulein Ehrlich

Schule von Fräulein Kaste

Mädchen-Bürgerschule 
Höhere Töchterschule 
Bromberger Straße und Fischerei 
Mellien- und Schulstraße, Winkenau, 

Grünhof und Finkenthal 
Knaben-Elementarschule 
Knaben-Mittelschule 
Kasernenstraße und Rest der Brom­

berger Borstadt 
Bromberger-Vorstadt-Schule 
Mävchen-Elementar-Schule 
Gymnasium und Realschule 
Altstadt 2. Abtheilung 
Neustadt 2. Abtheilung 
Alte und Neue Culmer Vorstadt 
Jakobs-Dorstadt 
Jakobs-Vorstadt-Schule 
Restanten

Erst-Jmpfung bezw. 
Wieder-Jmpfung

Erstimpfung

Wiederimpfung

Erstimpfung

Wiederimpfung

Erstimpfung
Wiederimpfung

Erstimpfung

I m p f l o k a l

Mädch.-Elem.-Schule

Wohnung des Herrn 
Kreis-Physikus 

Dr. Wodtke, 
Breiteste. 18, 2 Trp.
Höhere Töchterschule 

Bromb. Borst.-Schule

Bürgerschule

Bromb. Borst.-Schule

Mädch.-Elem.-Schule
Gymnasium

Mädch.-Elem.-Schule

Golz'sches" Gasthaus 
Jakobs-Vorst.-Schule

Mädch.-Elem.-Schule

T a g  u n d  S t u n d e  
der

Impfung Revision

1.5. Nachm. 4 Uhr
1.5. ,, 5 „

1.5. Borm. 9 „

1.5. „

2.5. Nachm.

2.5. „
2.5. Borm.
2.5. „

22.5. Nachm.
22.5. „
19.5. Borm.
19.5. „
16.5. Nackm.
16.5. „
19.5. „
10.5. „
10.5. „
13.6. Borm.

11
12
4

5
10
11

5
4

11
12
4
5 
4 
2 
3

12

8.5. Nachm. 4 Uhr
8.5. ,, 5 ,,

8.5. Borm. 9 „

8.5. ,, 9 „

8.5.
8.5. „
9.5. Nachm.

9.5. „
9.5. Borm.
9.5. „

29.5. Nachm.
29.5. „
26.5. Borm.
26.5. „
23.5. Nachm.
23.5. „
26.5. „
17.5. „
17.5. „
20.6. Borm.

11 „ 
12 „
4 „

5 „ 
10 „ 11 „
5 „
4 „ 

11 „ 
12 „
4 „
^ "^ ,,
2 „
2V-

12 Uhr
Wiederimpfung 

Erst- u. Wiederimpsg.
Indem wir diesen Plan hierdurch bekannt machen, werden gleichzeitig folgende durch das oben erwähnte Gesetz erlassene Ver­

ordnungen zur genauesten Beachtung mitgetheilt.
8 1. Der Impfung mit Schutzpocken sollen unterzogen werden:

1) Jedes Kind vor dem Ablauf des auf sein Geburtsjahr folgenden Kalenderjahres, sofern es nicht nach ärztlichem 
Zeugniß die natürlichen Blattern überstanden hat.

I n  diesem Jahre sind also alle im Jahre 1893 geborenen Kinder zu impfen.
2) Jeder Zögling einer öffentlichen Lehranstalt oder einer Prioatschule mit Ausnahme der Sonntags- und Abendschulen 

innerhalb des Jahres, in welchem der Zögling das 12. Lebensjahr zurücklegt, sofern er nicht nach dem ärztlichen 
Zeugniß in den letzten 5 Jahren die natürlichen Blattern überstanden hat oder mit Erfolg geimpft worden ist.
' Hiernach werden in diesem Jahre alle Zöglinge, welche im Jahre 1882 geboren sind, wieder geimpft.

8 5. Jeder Impfling muß frühestens am 6.. spätestens am 8. Tage nach der Impfung dem impfenden Arzt vorgestellt werden.
8 12. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder find gehalten, auf amtliches Erfordern mittels der vorgeschriebenen Bescheini­

gungen den Nachweis zu führen, daß die Impfung ihrer Kinder und Pflegebefohlenen erfolgt oder aus einem gesetzlichen Grunde 
Unterblieben ist.

8 14. Eltern, Pflegeeltern und Bormünder, welche den nach 8 12 ihnen obliegenden Nachweis zu führen unterlassen, werden 
init einer Geldstrafe bis zu 20 Mark bestraft. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, deren Kinder und Pflegebefohlenen ohne gesetz­
lichen Grund und trotz erfolgter amtlicher Aufforderung der Impfung oder der ihr folgenden Gestellung zur Revision (8 5) entzogen 
geblieben sind, werden mit Geldstrafe bis zu 50 Mark oder mit Haft bis zu 3 Tagen bestraft.

Diesen Vorschriften wird unsererseits nun noch folgendes hinzugefügt.
1. Der für den hiesigen Jmpsbezirk bestellte Jmpfarzt ist der hier Breitestraße Nr. 18, 2 Tr., wohnhafte Königliche Kreis- 

^hysikus Dr. ZVoätko.
^  2. Außer den im Jahre 1893 und 1682 (ckr. 8 1 zu 1 und 2) geborenen Kindern sind auch die Kinder zur Impfung und
Wiederimpfung zu stellen, welche im Jahre 1893 wegen Krankheit oder aus anderen Gründen von der Impfung und Wieder- 
UNpsung zurückgeblieben find, falls nicht der Nachweis der durch einen anderen Arzt erfolgten Impfung und Wiederimpfung beige­
macht werden kann.

3. Von der Gestellung zur öffentlichen Impfung können, außer den nach dem vorstehend mitgetheilten § 1 zu 1 und 2 von 
der Impfung ausgeschlossenen Kindern und Zöglingen nur noch diejenigen Kinder zurückbleiben, welche nach ärztlichem Zeugnisse 
entweder ohne Gefahr für ihr Leben oder für ihre Gesundheit nicht geimpft werden können, oder die bereits im vorigen oder in 
Mesem Jahre von einem anderen Arzt geimpft worden sind.

4. Die vorstehend erwähnten ärztlichen Zeugnisse und Nachweise müssen in jedem Falle spätestens bis zum betreffenden 
Jmpftage dem Jmpfarzt überreicht werden.

5. Ebenso sind diesem Arzte bis zum Jmpftage auch diejenigen Kinder anzuzeigen, welche von einem anderen Arzt geimpft 
resp. wiedergeimpft werden sollen.

6. Aus einem Hause, in welchem Fälle ansteckender Krankheiten, wie Scharlach, Masern, Diphtheritis, Croup, Keuchhusten, 
Flecktyphus, rosenartige Entzündungen zur Jmpfzeit vorkommen, dürfen Kinder zum öffentlichen Termin nicht gebracht werden, auch 
haben sich Erwachsene aus solchen Häusern vom Jmpftermine fern zu halten.

7. Die Impflinge sind mit rein gewaschenem Körper und reinen Kleidern zum Jmpftermin zu gestellen.
8. Die Bestellzettel sind zum Jmbstermiu mitzubringen.

T h o r n  den 19. April 1894.
Die Polizei-Verwaltung.________________________

Verlangen Sie nur

„ L a v k v r N i r "
denn es ist das rapidest  und  sicherst t öd t ende  M i t t e l

zur Ausrottung jeglicher Art von Insekten.
Was könnte wohl deutlicher für seine unerreichte Kraft und Güte 

sprechen, als der Erfolg seiner e n o r m e n  V e r b r e i t u n g ,  derzufolge kein 
zweites Mittel existirt, dessen Umsatz nicht mindestens dutzendmale vorn 
»Z acherlin" übertroffen wird.

Verlangen Sie aber jedesmal eine versiegel te Flasche und nur eine 
solche mit dem Namen „Zacherl." Alles andere ist werthlose Nachahmung.

Die Flaschen kosten: 30» 6 0  Pf., Mk. 1—. Ä— ; der Zacherlin- 
Sparer 5 0  Pf.

Zn Thorn bei Herrn ä̂olk Majore 
„ „ „ .. »Ugo vlLLSS,
„ „ „ Lllüors L vo.,
„ .. „ „ vustav Morski,
„ Culmsee „ k. v. Volskl, Drog.

L o n i i s r  V i e i o r i g ,  -  I - o t t s r i s .
N suptgem niie: 88,880, 18,888, 5888

N M "  b s ru '6 8  O elff. - W W
L ioIru iR x  b e s t i m m t  8 .  A l» i 1 8 S 4

ü 1̂ 08 1 Nai'k- 11 1,086 10 Hlark. korto unck Liste 30
Oro8»6 Oelck - Lotterie. "MW Llekunx sekon am 4. null 5 

Hauptgewinn 25,000 Nark baar Oelä etc. etc.
Orixinallose ^  Aark 1,60, Vi Uark 3 ,15 . korto uvä Liste 25

k M g  ^ m l i .  ü e illn  k .. k M l i n n  2.
lelegsramm-^äresse: Ouekateumaun Lerliu.

M etall- und Holzsärge,
sowie tuchüberzogene in groher Auswahl, 
ferner Beschläge, Verzierungen, Decken,

Kiffen in Mull, Atlas und Sammet,
UM- zu b i l l i g s t e n  Preisen.

_____________________k .  p e r M l l ,  W l l e r s t r a ß k  k>.

__ Kleine Wohnung
s. g. zu verm. k. 8obultr, Neust. Markt 18.

N b l i r te «  /im m o i' i s t  ru  vM ilibtlieii
Winklet «viel. Klosterftr. Nr. I. 2 Tr.

Bekanntmachung.
Das von der Ortsarmen ^ietrowska in 

Olleck bewohnte alte G in rn ah n e rh au s, 
sowie das alte bereits abgedeckte K ackhans 
im Mühlenetablissement Barbarken (ein­
schließlich ca. 1500 Stück Dachsteinen) sollen 
77 wie es steht und liegt — öffentlich meist- 
^ttend verkauft werden und ist hierzu 
4^rinin an Ort und Stelle am M o n ta g  

3 0 . A p ril  e r . n o rm . 10  U h r in 
^llech und 11 U h r in K a rb a rk e n  an­
beraumt worden.
. Die Bedingungen werden im Termin 
bekannt gegeben.

Thorn den 20. April 1894.
^__ Der Magistrat._______

Ca.
Einjährige K iefernpflansen» bester Qua- 
M r, sind aus der hiesigen Baumschule zum 
E ise  von 1,50 Mark pro Tausend abzu­
geben.
e, Anweisung ertheilt Herr Oberförster 

Thorn III, Schulstraße 23.
Thorn den 21. April 1894.

Der Magistrat. ___

Einkauf von

st«! 6«!i! M P i «n M
äer bestelle äie

äer
0 8 l l l e u l 8 o k e n l  a p s t e n f a b p i k  s

N n n »  S e i l l e l z i n g .
v n o m b e n g .

übertroiksn au ausser-1 
s^öhnlieber kiülgkeil uuä über-I 
^^bem ler Zokönbeil alles aväerel 
. auf verlangen überal l !

^ranvo gesanclt. >

V i c t o r i a  K a p s l e !
^rosste ^eubeit, vollenclet in 2eiok-, 

p Oolorit, konkurrenzlos im!
^  ^ s  bt>vas ^auL Ausser-! 

vnnliokes in keinem Lause leblen. I

^ k ^ S » z b ° r e  W M -  B i t m i
z« verpachten . Näheres 

V . U i n r ,  Heiligegeiststr. 11.

c i  n  I I I T I I I I I I I I I I I I I I I  n  1 2 I I H I I I I  m

Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene Mittheilung, daß ich als mehr­
jähriger M itinhaber der Firm a L m U  N v II-T h o rn  ausgeschieden bin und unter der Firm a

v . I»rv iss,
> W M ' 8k-eit68ii-.32. -H W  i

Größtes Lager
von

J u l i u s  » e i l
eine

F e t z n - ,  H i q k l -  ä  K c h j l i s - j a d l W
eröffnet habe. —  Es wird mein Bestreben sein, stets gute und saubere Arbeiten bei billigster Preisnotirung 
zu liefern.

Indem  ich mein Unternehmen dem freundlichen Wohlwollen empfehle, zeichne
mit vorzüglicher Hochachtung

U v U ,  Glasermeister, 
Thor», Brückenstratze 34.

I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I H  I I I I I I I I I I I I  H s )

M tzn imd
Bestens eingerichtete

« e M t u r - W e r l M e
zur korrekten Ausführung aller 
vorkommenden Reparaturen an 
allen Arten Uhren und Musik­
werken, auch für Uhrmacher.

Umarbeitung von Uhren ver­
alteten Systems in Cylindre oder 
Ancre, sowie solcher mit gewöhn­
lichem Aufzug in Remontoir.

V o r s v t s !
iu den neuesten Fayons zu billigsten 
Preisen bei

8 .  k a n ä s k e r g k r ,
______ Heiligegeiststr. 12.

?ein8te8 Krsten80limslr mit Kewürr per 8kl!. 55 ?f.
kratenfsit ,» „ 50 „

if. Uargarins „ « 55 „
if. lürlr. pstLUMsnkreilie „ „ 25 „

7iirlr. pstaumen „ „ «5-22 pf.

Allst. Markt Nr. 16 »eben Conditorci.
Für Wiederverkäufer Extrapreise.

Kaufen Sie nur

W r «  » u x k i i ' 8  l » » «
V- Ko- 8 ,4 0  M a rk

in  T h o rn  a lle in  zu haben  bei k ä .  l l a s e b k o v e s k i .

Otto la e se b k e
n S L D e k o r a t i o n s n i a l e r S s t ^
empfiehlt sich den Herren Baumeistern, Ban- 
unternehmern und Hausbesitzern zur Ueber­
nahme von Maler- und Anstreicherarbeiten.

Jede, auch die kleinsten Arbeiten werden 
modern, geschmackvoll, reell und billigst 
ausgeführt.

Specialist für Decker*- und Kryilder- 
malereien.

Könner Kollkrio.
2 isliu llx  b e s t i m m t  8. Lloi er. 

HouptAevirme doar:
>«.20 000,10 000,5000.
I-ose ä 1 Ll. — 11 I,os8 io U,

ll. k e m n « ksrlin  L.
Lpanklausrdrüekv !6.
 ̂koito u. liists 30

StettmerPserdelotterie.
Ziehung am 4. Mai cr. Hauptgewinne:

18 Equipagen und 288 Pferde. Lose 
hierzu L Mk. 1,10 empfiehlt die Haupt­
agentur « u l t u r
___________________Altstädt. Markt.

B re ite s tr . 3 5  ist eine W o h n u n g ,
3 Zimmer, Entree, Küche, Zubehör und 
Wasserleitung, von sosort zu vermiethen. 

Thorn. v. 8. Vietrlvk L 8okn.

Mannesschwäche
heilt gründl i ch und a n d a u e r n d
? ro f. IVIkä. Dr. k isvn r

TIL, Porrsllanga886 3la. 
Auch brieflich sammt Besorgung der 
Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezustände, 
deren Ursachen u. Heilung. (14. Aufl ) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur.



>cn>cli
V I L  V R O S S r i :  V L «

1 ' L s l L O l i s ^  ^ S I ? I L ^ ^ 1 L  : s o o o o

/  Mit. » 0  L ae -a ^ m s/rL V /r  F v w a ^ r .

^l»I»H >S V Z I p K v ,  Z

)ow:e zurIllktzrtiAUNK imell ALL88 für vanitzli, Ilerrtzii II. Killer ch.
unter Zuficherung guter, passender Handarbeit bei prompter ^

und reeller Bedienung.
Reparaturen neräen auks sauberste ausgeführt. -WW ^

«

6e»'bei'8tl'a88e 3 3 , ^
Schuh- und Stiefel-G eschäft ^

^  empfiehlt sich bei Bedarf fertiger Schuhe und Stiefel jeden Genres, ^  
^  sowie zur ^

............................... " .................................................................................» » _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
Unter Kontrolle der

Danzigcr Samen-Kontroll-Station
offerire:

W«i88kl«v, ir«tlililvv, 8vI»HVvÄl8«t»IiI«v, silsldlrl««, 
> » a t ! ik l « v ,  L r » » R .  l  i » L « r » e ,  8än » n itV i« V » «  t t r » 8 « i ,  K u n k e l n ,  

Llölrrvn, VVulil-, «nck » I n in « n 8 L i» si v ivn .

8  H o L k v k o v s k »  V I » v r i» ,
S a m e n b a n f f l u n g .

____  P re isco u ra u te  und P rob en  auf V erlange» .________

Zur Anfertigung sämmtlicher

Herren-Garderobe
unter der Garantie des Gutsitzend und zu 
soliden Preisen empfiehlt sich
Svinrlod SvdnItL, Schneidermeister, 

Strobandstraße l s ,
im Bäckermeister 8oIiüt26'scken Hause. 
Auch werden HerreN'Kleider sorgfältig 

gereinigt und ausgebessert.

proi. 8oxklel's
Original-

Milihkoch-Apparate
empfiehlt

kiieli Aiitzlltzr l̂elis.

p i s n i n o r ,
franko Probe liefert

Fabrik 8 «?!,,»,«^. öerlln 8 lV., 
Putlkam m erstrake L2 .

/̂ Ile -̂ rten 2immer- unä sssst-Saalkielcoi'kltionkn tveräen 
g680stmaelrvoll au8gefükrt.

Reparaturen wie Nmpolsterungen an P o l s t e r m ö b e l n  werden 
g u t  und b i l l i g  hergestellt.

Fernsprech- 
anschluß 
N r. 6 5 .

'K

Fernsprech- 
anschlutz 
Nr. 65.

G l ö D  M k "  A li KIÄcrßchil Ni> D «a> - mi> 5  ' "
von» einfachsten bis zum elegantesten Genre.

Aus mein reichhaltiges 8 l l g k r  M  E k U t Ü l t k l t  U . ^ e f l f l i i h e l l  mache ich ganz besonders ausmerksam.
H M -  E in z e ln e  F en ster  und R este werden zu sehr b il l ig e n  P r e is e n  ausverkauft. - W U

Der V erlaus siiidet nur zu streust festen P reisen statt. Der feste V erkaufspreis ist aus jedem Artikel in deutlichen Zahlen sichtbar.
UM 8SM M I1 von Ngnion-l!onlevtilln in ganr ojlSkton fzyaas r!nü eingetroffen.

Nähmaschinen!
3 «  »/»

billiger als die Konkurrenz, da weder 
reisen lasse, noch Agenten halte.

Hocharmige Singer unter Zjähriger 
Garantie, frei Haus und Unterricht für nur

60 Mark.
MLSvdme Voßol, Vidraitiliß LimMo, 
killßsodissodvlr Vdslor L M lson

zu den billigsten Preisen.
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an.

Reparaturen schnell, sauber und billig.

Waschmaschinen mit Ziukeinlage
von 45 Mark an.

AM" Prima Wringer 36 em 18 Mk. "HW
Wä8eliemang6lma86tiinkn

von 50 Mark an.
Meine sämmtlich führenden hauswirth- 

schaftlicken Maschinen haben in diesem Jahre 
in der Gewerbeausstellung zu Magdeburg 
(Louisenpark) die goldene Medaille er-

h°t°" 8. l.Anäskei'gei',
Heiligegeiststraße 12.

L o w e k
neuester

AL o S v
sowieKrall e Kai 1er, 

Uahr- und
Umstand s- 

Gorsels
nach sanitären 
Vorschriften.

Neu!!
küsten-

K a l l e i ' !
Lorsttschoner
empfehlen

l,eviin L l.iNauer,
^It«tL Ä tl8vI»vr L l»rk t 25.

I l l m v r  H  X ü i m
Holzhandlung und Dampfsägewerk

— Krrnsprech-Anschluß 82  — Culmer Ghaujfee 49  —
3 empfehlen ihr reichhaltiges Lager in:

Bohlen, Brettern, geschnittenem Bauholz, 
Mauerlatten, Fufibodenbrettern, besäumten 
Schaalbrettern, Schwarten, Latten rc. rc.

Zur Anfertigung von Faß- an d  KehUeisten, gehobelten  an d  gespan- 8  
g  beten  K rr t te rn  «nd  K ohlen stehen unsere H olzdearbeitnngsm afch inr«
Z zur Verfügung. K

D it  l>W e>> S q c k «

»  »  »  »  »  W W

erhält man immer noch im

Die geschmackvollsten Muster sind vorräthig.

M. Movtislier'o üüsoeeklieil- u. tlusgnotoltl
s S L n  >m 8oolbsll lnovi-srls«. 8 7

L t 'tV  nller Art, Folgen von Verletzungen, chronische
o N r  v r e r v e i u r r o e n  Krankheiten, Schwächezustände rc. Prosp. franko.

Junge Mädchen,
auch jüngere Schülerinnen, finden von 
sofort freundliche, Liebevolle Aufnahme
in meinem Pensionat.

X v l r r i i r x
geb LvI»

Thorn, Gerechtestr. 2, 1 Treppe.

Feinste

P r e i ß e l b e e r e n
in Zucker
L. 6. lläolpk.empfiehlt

N r  ffytbl8 ii. "

empfehle billigst
ff. Kebil'gs-pi'eiZselbLöi'kn mit luelLee,

taselfertig, ver Pfd. 50 Pf.,

äe l i ka te  Zenigueken,
per Pfd. 50 Pf.,

WM" laiel-Stlostticl, "H W
per Pfd. 25 Pf.,

feinste Zaräellen unä barlünen
F o 8 v f  V u r k a t ,

ä

neben k'ünebera'e eonffitonei,
Altstädtischer Markt Nr. 16.

V »  »  »  »
Am billigsten kaust man

die likilkstkll
L p v t v N
in den verschiedensten Mustern bei

L. K e l l n e r ,  Gerechtes^.
Tapeten- und Farbcngroßhandlung. 

illuotorksrten ülierallkin tranoo.

7
Eine große neue

Schuhmacher-Maschine
zu verkaufen Heiligegeiststraße 13.

M l l
Hocharmige Kinger-Tretmaschinem

deutsches Fabrikat I. Ranges, mit den 
neuesten praktischen Verbesserungen versehen, 
solid, elegant und von größter Leistung^ 
fähigkeit, offerirt unter 3-jähriger Garantie,
frei Hau» und Unterricht, zum Preise 
von Mk. 50, 60, 70, 75. Ring- 
schiffchen und >Vlieel6r L Wllson Ma­
schinen zu billigsten Preisen. Theil- 
zahlungen von 6 Mark monatlich an. 
Reparaturen schnell gut und billig.lVl. klammer,B ro m b e rg e rs trN
Ein möbl. Zim. ,u verm. Brückenftr. 26 »

Druck und Verlag von C. D om brow t  ki tn Thorn.


